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Neues vom Tage.
— Der Auswärtige Ausschuß de« Reichstag » ist für Dienstag

vormittag 10 Uhr ju einer Sitzung einberusen Word«».
— Der Gesundheitszustand des deutschen Botschaster»

v. Hoesch hat sich in den letzten Tagen weiterhin gebessert . Dl«
Halsentzündung ist vollständig verschwunden , jedoch haben ihm dl«
Aerzte wegen de» Allgemeinbesinden « noch einig « Tage voll-
koinmenr Ruh « anempsohlen . Man hasst , daß der Botschafter im
Laus « der kommenden Woche zum Knrgedranch in einen der sra «.
zösischcn Badeort « abrrisen kann.

— Anläßlich der Hunderjahrseier des Erzbistum » Freiburg
I. B . hat der Papst den Freiburger » rzbischos Dr . Karl Fritz »n
seinem Thronassistenten ernannt und außerdem in einem über«
sandten Handschreiben ihm und der ganzen Diözese sein « Glück-
wiinsch« zum Ausdruck gebracht.

— Rach vorausgehendem Regen setzt« in München Schneesall
rin , der bis in die Morgenstunden anhielt . Sämtlich « Häuser und
Anlage » sind mit einer Schneeschicht bedeckt.

— Der französisch« Außenminister Briaud empfing den
englischen Botschaster Lord Crew «.

— Anläßlich der 100-Jahr -Feier der Universttät Graz hat dt«
juristisch « Fakultät dem Reichspräsidenten von Hindrnburg dt«
Würde «ine » Ehrendoktor » der Staatswissenschast verliehen.

— Der tschechisch« Ministerpräsident Svehla hat auf « rund
der Bcrsassung die Nationalversammlung für den 27. Mai zur
Bornahme der Präsidentenwahl und der nachfolgenden Brr»
eidigung des neuen Präsidenten rinbernfen.

— Wie HavaS an » Schanghai meldet , belausen sich di« eng¬
lischen Schadenersatzansprüche wegen der Plünderungen und der
Zerstörung von englischem Besitz in Hauka » am ». Januar aus
insgesamt zwei Millionen Psund Sterling . ^ .

Einkommen und Produktion.
$ft cs möglich , ungenügende Kaufkraft durch Steigeruitg

der Löhne und Gehälter zu schaffen ? Diese Frage ist in den
Kämpfen der Neuregelung der Arbeitszeit vielfach bejaht
worden . Nu » liegen die sorgfältig ermittelten Berechnungen
des englischen Volkseinkommens für 1924 vor . Di « Männer,
die sich an diese Arbeit hcranaeinacht haben , genießen als
Volkswirte und Finanzsachverständige einen internationalen
Ruf . Es sind das der Nationalökonon , Bowley und der Bank-
Präsident Josuah Stainp . Sie haben das Jahr 1924 für di«
Berechnung gewühlt , weil die statistischen Unterlagen aus¬
reichend zu besctxifscn ivaren . Di « Verfasser haben berechnet,
daß das englische Volkseinkommen 1924 rund 80 Milliarden
Rcichsmcirk betragen hat . Selbst am Geldivert gemessen be¬
deutet das gegenüber 1913 eine erhebliche Steigerung . TaS
englische Volkseinkommen wurde 1913 auf 42 bis 43 Milliar¬
den Goldmark geschätzt , >var aber etivas höher als das deutsch«
Volkseinkommen . Indessen die kritische Durchleuchtung der
Ziffern hat zu überraschenden Ergebnissen geführt . Die Stei¬
gerung des Volkseinkommens von 42 auf 80 Milliarden Mark
l)at sich nicht in der volkswirtschaftlichen Produktion vollzogen,
sondern l)auptsächlich in den Veränderungen des Geldlvertes.
Alle Indexzahlen sind erheblich gestiegen ; ober auch di« Löhne
",nd gestiegen , und zwar durchweg stärker als die Indexziffernkür den notwendigen Lebensunterhalt . Was nicht gestiegen ist,

s ist die volkvwirtschastliche Gesamtproduktion . Mit anderen
Worten : Obwohl das engli
eher weniger an Volkswirt
dem Kriege , verfügt es zah

ch« Volk heute nicht mehr , sondern
chaftlichen Gütern erzeugt als vor
enmäß .g über «in doppelt so hohes

Volkseinkommen . Trotzdem oder gerade deswegen hat Eng¬
land das Heer der Arbeitslosen nicht beseitigen können . Seit
Kriegsende sind ununterbrochen mehr als eine Million Be¬
schäftigungslose gezählt worden . Diese Zahl ist verhältnismähig
größer als die Zahl der Erlverbslosen in Deutschland , da dessen
Bevölkerung 63 Millionen , di« Englands nur 42 Millionen
beträgt.

Wir haben also zunächst den schlüssigen Beweis , daß die
Behauptung , höhere Lohne könnten neue Kaufkraft schaffen und
damit unmittelvar günstig auf den Arbeitsmarkt einwirken,
nicht richtig sein kan » . Wäre sie richtig , so hätte es im England
der Nachkriegszeit kein so großes Heer Arbeitsloser geben
dürfen . Daß die hohen Löhne in England trotzdem di« Pro¬
duktion nicht gesteigert haben , wird ja durch die Tatsachen nnd
Ziffern der Produktionsstatistik bewiesen . In England ist
heute alles doppelt ko teuer wie vor den « Kriege . Der daraus
abgeleitete Schluß , daß dann die Steigerung der Löhne nicht
ausgiebig genug gelvesen sei, ist abwegig . Jeder Schritt weiter
würbe in die Inflation führen . Es ist ohne weiteres klar , baß
der Abbau der Preise auch auf die Lohnhöhe wirke » muß.
Durch die englische Erfahrung wird weiter widerlegt , daß neben
einer Lohnsteigerung auch eine Verkürzung der Arbeitszeit ent-
lastend auf das Ueberangebot am Arbeitsmarkt wirken muß.
Im Kohlenbergbau bestand bis Ende 1920 die Siebenstnndeii-
Aicht . Die Bergarbeiter mußten sie nach dem verlorenen
Streik preisgebc », weil sie sich als wirtschaftlich unhaltbar » nd
sozial untragbar erwiesen hatte . Im Kohlenbergbau gab es
trotz der Siebenstundenschicht ein großes Heer von Arbeitslosen.
Auch die verhältnismäßig hohen Löhne der Bergarbeiter haben
sich in keiner Weise für die Steigerung der Gesamtproduktion
MkkSW  gezeigt . ~

Sa» Republikschuhgcsetz.
Einigung unter d«n Regierungspartei » .

Wie die „ Germania " meldet , haben die Besprechungen,

Danach werden die Regierungsparteien im Reichstag
«inen Antrag einbringen , wonach das Gesetz zum Schutze der
Republit ans zwei Jahr « verlängert werden soll . TaS
Kabinett ist davon abgekouinien » von sich aus «ine Regle«
kungovorlage an den Reichstag gelangen zu lassen . WaS den
Inhalt dieses Anirages angeht , so besteht er aus einem
Paragraphen , der besagt , daß das Republitschutzgesetz auf

Iwei Jahre verlängert wird mit der Maßnahme, daß die
Zesugnissc des Staatsgerichtohofcü an einen Senat des

Reichsgerichtes übergehen . Sobald das verwaltungSgrricht
in Krast tritt , soll es an seine Stelle treten.

Zu dem Gesetz »»erden die Regierungsparteien ein«
Entschließung einbringen , die die Regierung aufsvrdcrt , Er-
tvägimgcn darüber anzustellc » , welche Bcstimntttstgen deS
Gesetzes überhaupt beibcl -alten und in das allgemeine Stras-
«esetzbuch übergehen sollen . Die Entschließung ist noch nicht
formuliert . Ter Inhalt soll sich aber in der angcdeuteten
Richtung bewegen . Tie Zentrumsfraktion des Reichstages
trat einmütig diesen Abmachungen bei nnd billigt die .Haltung
ihrer Unterhändler . Die Vertreter der Bayrischen Volks-
Partei und der Deutschen Volkspartci werden sich gleichfalls
im Sinn « dieser Ncbcrcinknnft in ihren Fraktionen oinsctzen.
Der Reichskanzler wird im Verlauf der nächsten Tage mit
den Vertretern der Oppositionsparteien Fühlung nchiitcn.
In parlamentarischen Kreisen nimmt - man als sicl̂ r an , daß
das Gesetz noch vor den nächsten Ferien verabschiedet werden
wird . '

tzaussuchmig bei den Londoner«Sowjets.
Protest des russischen GeschästSträgrrs.

Auf Befehl des englischen Innenministers hat die Lon¬
doner Polizei in den im Londoner Geschästsvicrtel liegenden
Lüroränmcn der allrussische »» kooperativen Gesellschaften eine
umfassendc Haussllchung vorgenommen . Die Geschäfts »» » »,»«
1>er russischen Handelsdelegation . die unter dem Schutz der
diplomatische »» Exterritorialität stehen , blieben von der Haus-
suchung unberührt . Tn Ergebnisse der Maßnahme sind bi»
jetzt nicht bekannt . Verhaftungen wurden nicht vorgenommen.
Zu dieser großen Aufsehen erregenden Maßnahme der eng-
llschcn Regierung , gegen die der russisch « Geschäftsträger bereit»
einen formellen Protest eingelegt hat , werden noch folgend«
Einzelheiten gemeldet:

Um 9.30 Uhr abends wurde einer Reih « weiterer Ange¬
stellter gestattet , das Gebäude zu verlassen . Einer von diesen,
ein Engländer , erkiärte , es sei so gut wir jedes Mitglied der
Angestelltenschaft durchsucht worden . ES seien ihm di « Taschen
auSarlrert und er sei geprüft und ein Bericht ausgenommen
worden . Die Angestellten hätten über vier Stunden ohn«
Speise und Trank in einem Zimnier aus ihre Durchsuchung
warten müssen . Jede Abteilung des Hauses sei gründlich durch,
sucht worden , einschließlich des Büros der russischen Handels-
delegation , dir augenscheinlich das Hauptziel der Durchsuchung
gewesen sei. Die Polizei habe auf Oessnung aller Schränke
und Schreibtische bestanden . Zwei Bücherrevisoren einer wohl«
bekannten Londoner Firma , die im Hause anwesend waren,
seien festgehalten worden , ebenso ein Pressevertreter , dem «»
gelungen war , in das Gebäude einzudnngen.

*

Was die englische Presse dazu sag«

Es verlaute , daß die Polizei das Gebäude mehrere Tage
besetzt halten werde . Di « Gesamtzahl der Angestellten betrag«
400 Köpfe.

Ueber die Gründe »nid Ergbnisse der Razzia im russischen
Arcos -Gebäude äußern die Blätter nur Mutmaßungen.

Der politische Korrcsponden » de» „D a i l >) Telegraph"
schreibt , die Durchsuchung sei auf den Befehl des Ministers de»
Innern zurückzusühren , der an , Mittwoch im Unterhaus ein«
wichtig » Information erhalten habe.

Der Korrespondent der „Morning Post"  sagt , eS »verde
ziemlich bestimmt vrrinlltrt , daß britische Staatsdokumente entdeckt
worden seien.

Der politische Korrespondent der „W e st m i n st e r G a z e t t e«
sagt , in Westminster werde geglaubt , daß die neue Entwicklung in
kurzer Zeit zum Abbruch der Bezlehunge » zwischen Großbrilan-
nie »» » nd Sotojetrußland führen werde.

„Daily  N e >v s" sagt , cs sei schwer z» glauben , daß da»
Ministerium des Innern diesen sehr ernsten Schritt unternomnien
habe » sollte , wenn cs nicht im Besitz von Informationen aller¬
ernstester Bedeutung gewesen wäre.

Da » Arbeiterblatt „D a i l y H e r a l d" schreibt , das Vorgehen
der Polizei erscheine bei der ersten Prüfung als «ine direkte Be¬
leidigung der russische» Regierung . Wen » sich die Aktion der
Rcgierrmg gegen irgendein anderes Land unter ähnlichen Umstän¬
den gerichtet hätte , so wäre sie gleichbedeutend mit dem Abbruch
aller Beziehungen.

„Daily Mail"  gibt ihrer tiefen Genugtuung über vi«
Cfittgvjft JOtiat tes Anrdru- .

Ärundstiicksliste ist von allen Grundstückseigentümer «,
en Grundstücken sich Gobä »»de befinden , auszufüllen

MkReichMohmmsszWrngam« .MK
WHt  wird gezählt ? — Feststellung kt Wohnungssuche nke ».

Gemäß ReichSg «setz vom 2 . März 1927 (ReichSgosttzblatt I
Seite 69 ) findet am 16 . Mai 1987 im Deutschen Reich tkm
Wohnungszählung statt.

Bei der WohnungszcMung kvimncn 2 Zählpapwre zur
Verwendung , die GruredstückSlist « (Drucksache Nr . 1)  und die
Wohnuugskaric (Drucksache Nr . S) .

Die

auf deren
und ztvar für jedes bebaute Grundstück ein « besondere 'Grund¬
stücksliste . Auch für ge-tverblich benutzte Gebäude , Geschäfts¬
häuser , Fabrikgebäude , Gasthäuser , Anstalten , Amlsgobäud«
us »v . ist eiiw Grundstücksliste auSznfüllcn , ebenso für Baulich¬
keiten untergeordneter Art , wie Baracken , Wohnlauben usw„
für letztere aber nur , wenn sie bewohnt sind.

Ausgeschlossen von der Zählung bleiben also nur Grund¬
stücke »hne Baulichkeiten , Grundstücke mit Baulichkeiten
untergeordneter Art , falls diese unbewohnt sind und Grund¬
stücke mit unvollendeten Bauten , falls diele vollständig unbe¬
wohnt sind . In den Gvundstückslistcn ist die Zahl der aus
einem Grundstück befindlichen Gebände und der selbständigen
Wohnungen in den Geibänden anzugobcn . Besonder » jk
beachten ist dabei , daß unternrietete Wohnungsteile oder
Räume nicht als sclbstäMgc Wohnungen gelten , sondern nur
solche Wohnräume , für di « ein selbständiger Metvertrag in*
dem Hauseigentümer befiehl.

Dementsprechend ist di « Wohimngskarte nur von den
Hauptnchabcrn einer selbständigen Wohnnüg , also von Per-
sonen . die dir Miele unmittttbar an den Hauseigentümer
oder dessen Vertreter zahlen , auözufüllen . Auch der Hau «-
»igentümer hat für feine eigene Wohnung eine Wohnung »-
karte abzugcben ; ebenso haben die Inhaber von HauSver-
Walter - , Dienst , oder F »»dvohnungen eine Wohnunwikart«
«uSzufullen . Untermieter , d . h . Personen oder Personen¬
gruppen , di « ihren Mietvertrag nicht mit dein Hauseigen-
tümer , sondern mit dein Haupt Mieter abgeschlossen habe «»,
erhalten keine Wohnungskart «. Es darf also kür jede bewohnt«
Wohnnng nur eine Wohnungskarte ausgesüllt werden , di«
sämtliche Räume und sämtliche Bewohner einschließlich
etwaiger Untermieter und sonstiger Mitbeivohner , auch selb-Sündiger Haushaltungen und Familien,enthalten muß. Auf:r ersten Seit « der Wohnungskarte sind außer dem Name»
des Hauptmieters sämtlich « Räume , aus denen dir ganz«
Wohnung besteht , anzugeben.

Di « Unmöglichkeit , «ine eigene Wohnung zu bekvmnw » ,
hat nach dein Kriege vielfach dazu geführt , daß in einer Woh.
nung zivei oder gar »nehr selbständige Hanslnüinngcn unter-
gebracht tverdcn mußten , in den » z. B . ein jüngeres Ehepaar
von dem glücklichen Besitzer einer Wohnung ein oder zwei
Räume mit Küche,ibenützung abmietete . In solchen Fälle,«
ist der Wohnungsinhaber als erste Haushaltung , di« Haus-
Haltung des Untermieters als ztveite Haushaltung anzugeben.
Ebenso wichtig für di « statistische Erfassung sind die Fälle,
in welchen mehrere Familien sich zu gemeinsamer Haushalts,
führung zusamrnengüan haben und somit als eine Haus-
Haltung aber al » mehrere Fcunilien gezählt werden müssen.
Wenn ». B . der verheiratet « Sohn im Haushalt seiner Eltern
lebt , so sind beide Familien unter der ersten Haushaltung
aufzusuhren , aber durch einen Strich deutlich voneinander
zu trennen . Dasselbe gilt , lvenn z. B . Mutter und Tochter
mit einer anderen verheirateten Tochter znsamnrcn leben und
wirtschaften . Der Trennungsstriche ist erst recht dann zuEn,wenn zwei frenlde Familien einen geineinsanien HauS-bilden . Auch wenn ein junges Ehepaar bei einer

den (nicht Vertvandten ) alleinstehende » Wittvc tvohnt und
mit ibt zusammen einen Haushalt bildet , ist das Ehepaar
durch oen Trennungsstrich abzuheben . Liegt kein gcineinsamer
Haushalt vor , so ist die Witwe als erste Haushaltung , das
Ehepaar besonders als »weite Haushaltung aufzuführen.

Di « unmittelbare Ausfübrung der Wohnungszählung
erfolgt durch die Gemeindebehörden . Für Wohnnngsuchend«
ist e» noch von Wichtigkeit , daß unabhängig von der Reichs-
wohnunaszählung aber gleichzeitig eine besonder « Feststellung
der Wohnungfuchenden vorgenommen wird , di « sich auf alle
Gemeinden deS Landes erstreckt ilnd auf Gnind eines boson-
deren Meldebogen » erfolgt . Der Meldebogen wird nicht mit
den Zählpapiercn für die Reichswohnungszählutig ausgeteilt,
sondem wird den dcveit « in die WohmingSlrsten eirigrtragenen
Wohnungsuchendcn von » Wohnungsamt zugestellt ; de« Lbrigen
Wohnungsuchenden haben den Dteldebogen bei kr durch
öffentliche Bekanntniachung näher bezeichnet «« Stelle abu »-
holen . Die ausgesüllten Meldebogen find dwfer Stelle »iS
»um 83 . Mai 1927 wieder abznliefern . W «r als Wohnung-
suchender bereits in die Wohnungsliste eingetragen ist « nd kne
Ausfüllung des Meldebogens unterläßt , wird in k * 3tftm
de » Wohnungsamts gestrichen.

Diese Feststellung erfolgt deshalb auf getrennte « 9k « ,
weil die Zählpapiere der ReichSwohnurmszcchlung weder « tr
die Zwecke der Wohnungsämter » och für Steuerzwecke oder
dergleichen Vevtvendu, ^ finden dkche » . Die GrundstückSbistsn
und die Wohnilngskarten dürfe « iror von den Statistischen
Slenrlern für statistische Zusammenstellungen karbeitet wer¬
den . Ueberdies ist durch § 3 des Gesetzes über die Reichs-
wohuungSzählung ausdrücklich di« Wahrung de » Ami

m “ .



Mft* V-zlrk , In teiwn WiAtn großen UmP'
ßmg hat, war um den Ausschüsse» des Reichsrate« dahin ab-Rändert worden, daß die ztveite örtlich«Einschränkung ge-ichen wurde.

Im Namen der Rcichsregierungbeantragte Staatssekretärgivcigert noch in letzter Stund«auch die Herauslassung des
augewerbrs und seiner Hilfsbernse. Nan« nS der prcußischen

Kcaicrung beantragte Staatssekretär Wcißmann di« Ab¬
lehnung  der gesamten Verordnung, sowie namentlich« Ab»
limmnng darüter. Di« Vollversammlung lehtztz djz Wtzch-
tzWg.Mj g«G'u dv Sttmmen ab,

PMscheLaM-«.
Um  Antrag aus Erhöhung der veamten- ehtM». 4«

temokratisch« Reichstagsfraktion hat einen Antrag eingebracht,
>i« Rcichsregicrung zu ersuchen, eine Vorlage zur Erhöhung
»er Beamte ngehältcr entsprechend der Verteuerung der Leben»
daltnna, rücktvirkend ab 1. April 1987, alsbald einzubringen,
« daß sie noch vor beit Svmmcrferien des Reichstage« in Kraft
treten kann od«r dock ab 1. Juli 1927 Mindesten« Voraus»
phlungen auf die Erhöhung erfolgen können.

« Ein französisches Petrolrum-Monopol. In der ftan-
Msckcn Kammer wurde der Gesctzesvorschlag de« radikalen
klogeordneten Margaine verhandelt, d«r von 1928 an di«
Monopolisierung der Einfuhr von Petroleum und seinen
sictenprvdukten Vorsicht. ES soll eine Handelsgesellschaft ge¬
iltet werden, in d«r der Staat die Aktienmehrheit besitzt und
zen Vorsitz des Aussichtsrats stellt.

++  Freilassung der Attentätertn Miß Gibson. Nach einer
Meldung aus Rom sprach sich der Nntcrsuchungsaus chuß tes
Sondergerichts zum Schutze des Staates für Rieder chlagung
«es Prozesses gegen die Engländerin Gibson, die auf Mussolini
>i»»en Anschlag verübt hatte, tvegcn deren völliger Unznrech«
mngssähigkeit, ans. Miß Gibson reiste daranfhin in Bralci-
sUng ihrer Schtvestcr, dreier engliscl)«r und einer italicniscl)«»
sirankenwärterin>»ach England ab.

+•  Wieder «in König von Albanien? Rach einer im
»Journal" veröffentlichten Meldunga>tö Belgrad tverde au«
podgoritze gemcloet, daß kürzlich aus Albanien eingetroffene
politische Flüchtlinge ankündigten, daß der Präsident der Re¬
publik Albanien, Achtem Zogn, der anch Ministerpräsident
»nd Oberbefehlshaber sei, am konimenden Sonntag zum König
»uSgerufcn»verden würde. Man glaube allgemein, daß die
przlich« Absenkung albanischer Truppen nach Skutari »ine
Vorsichtsmaßregel pH um jeder Erhebung der VepWtUng

Deutscher Reichstag.
' . Berlin, Ä. Mai.

C5tnt Beschwerde de« ?l>bg. Förnle (kkvmm.) über das Ver-
Halle» der KtMtgarter Polizei geht an den Ausschuß.

DaS Haus setzt nunmehr di« zweite Beratung de« Gesetze«
z»«n Schutze dcr Jugend bei Lustbarkeiten fort.

Wbg. Brodaus(Dem.): Dieser Gesetzeutwuvf ist «1« veineS
Polizeigesetz, daS«iireS KulturstaateS unwürdig ist. Für dir Domo«
«raten ist «S schon in seiner ursprünglichen Form, noch viel mehl
i« seiner jetzigen Gestalt unaunchmibar. ' „

Abg. Troßmaun(Bayer. Bp.): Die Schaffungd»s Besetze«
tm Ausschuß ist auf die Demokraten selbst zuritckzusühren. Dieser
Entwurf ist nur ein AussührungSgesrtz, das in der Weimarer Ver¬
fassung ausdrücklich vorgesehen ist. Das vorliegende Gesetz soll«
keineswegs zu Schikanen benutzt werden. Die Bayerisch« VoU«-
partet iverdc der Borlag« in dcr Ausschußfassung zustimmen.
- In der Eiî elbcratuug beantragt Lkbg. Frau Wurm (Soz.̂
daß di« Altersgrenze für die unter das Gesetz fallenden Jugend-
.liehen von 16 aus 16 Jahre herabgesetzt wird. Das Gesetz soll«
sich nur auf den Besuch, nicht aus die Beschäftigung von Jugend¬
lichen beziehen. Schließlich sollen nach dem sozialdemokratischen
Antrag Theater- und Lichtspielvorftclluugen, künstlerische und
wissenschaftliche Bortrage und Ausstellungen und Veranstaltungen
au und von Kunstinstituten sowie jugendpslegnerische und doll«-
bildnerische Darbietungen nicht unter daS Gesetz fallen.
- Abg. Brodaus(Deni.) beantragt di« Herabsetzung de« Schutz«

«slterS auf 16 Jahre und die Herausnahme von Schaustellungen
und Darbietungen, bei denen ein ernsthaftes Interesse der Kunst,
Wissenschaft, Jugendpflege oder Volksbildung vorlirgt, aus dem

ttt Mäuder *WpawWfr« werden«HMt ßAi. I « »amtlicher
Mstt umm ng wird § I Abs. 1 mit All gegen1*7 Stimmen und
droi Enihaliungen in der Ausschußstrssung angenomnien.

Danach ist der Besuch oder di« Beschäftigung von Minder«
ftlhrigen unter t« Jahren zn verbieten oder einzuschränken oder
»on blonderen Auslagen abhängig zu machen, wenn ein« sitt¬
lich,, geistige oder gosuntchoitlichc Schädigrnrgp, befürchten Ist.

Der sozialdemokratischeAntrag aus Herausnahme der Theater,
MnoS, Kunstausstellungenustv. au« dom Gesetz wird mck Nt
W « « MMVNr

Preußischer Landtag.
Serliri, 18. Mai.

Auf der Tagesordnung steht di« »weil« Beratung der Haus¬
halts deS Finanzministeriums. Mit dcr Beratung verbunden wird
die Besprechung einer großen Anzahl von Anträgen. Sie betreffen
di« Höherstufung und Neuschaffrrng von Beamtenstellen, Berück¬
sichtigung der Katholiken bei Einstellung von Beamten, Anwärtern
und Hilfsarbeitern, Schaffung eines neuen preußischen Disziplinär-
gesetzoS und Beamtenrechtes, Belritigung des Staate» an wirt¬
schaftlichen Unternehmungen. Auch komnnmistische Anträge gegen
da» Gesetz über die vermögenSrcchtlichc Auseinandersetzung mit den
Hohenzollern und die Absindungs- und Aufwertungssorderungen
der ehemalegen Fürsten und Stondesherren stehen mit zur Be¬
sprechung und die kommunistische Interpellation, die sich gegen di«
Rückkehr de« früheren Kaiser« nchiet.

Abg. Riehl-Fulda (Zentr.) erstattet von Bericht über di« Brr-
houdluugen des HauptauSschusses. Di« allgeniein« Bofprcchun,
Pich «»geleitet durch«in« Red« de«

Finanzministers Dr. Höpker-Afchoff,
der zunächst die Behauptung als univahr zurückweist, als od di«Er«gtzung der Bsamtendcsoldung«nWiderstande de«preußischeninister« scheitere. Ztoischen diesem und dem ReichSmtnister der
Finauze» bestände in dieser Bezirhung kein Widerspruch. Preußen
»nn« dt« vesolduugägesetzr nicht ander« ausziehen al» da« Reich
H tut. Der RtichSfiuanzministerwolle die BesoidungSvesorm noch
tzu«,>chk dststii UocheumgSjähre» zurB^ chieduug brüege«.

Dt« sieuerltche» « ru nbtogen
sollt«« mm nach fern Wunsch« der RetchSregiemm, in etuom m-
hettiiche» verfahre« sestgostellt werden. Da» Atel solcher« estro-
dünge» würde «me «ertvaltungSgemeinschast stoischen Reich.
Länder« «nt Gemeinde« sein.

Offenbar»eheu ab« anch daran«vt« Bestrebung«» vor« eich»-
ftnanzvorwallwrgad, und ti  scheint mir, so führt« der Finanz-
minist« Walter «ms, unter diesen Voraussetzungen die Uebeo-
tragung dar GawarLastruer aus die RrichSsinanzverwaltung durch-
«u» angängig; wett größer aber find di« Schwierigkeiten bet der
Grundvevmögeuä- und HaustztnSsteuer. Hier dünsten Außenstehende
gar nichti« der Lage sein, die Bewertung durchzuführen. Da«
Gescheitest« ist. daß die grundlegenden materiell einschneidenden
Veränderungen in der Einkommen- und Lohnsummenfteuer eine
auf da« Reich übergehend« preußisch« «atasterverwaltung vor so1
große Schwierigkeiten stellen würden, daß mir die Uebertragung
der preußisch«» «atasterverwaltung aus dgK Reich zurzeit lstK,
vüMzMiMrt ttjchtm».

Lokales .'
Gedenktafel für de« 1». Mast

t Der Astronom uttb Geograph Paolo ToSoanelki dal
Pogzo in Florenz(* 1897) — 1625 Sieg der Fürsten von Sachsen,
Braunschwerg und Hessen über Thoma» Münzer bei Franken¬
hausen(vauernkrirg) — 1773* Der österr. Staatsmann Fürst
v. Metternich in Koblenz(f 1859) - 1816* Der Maier Alfred
Rcchol in Haus Diepenbond bei Stachen(t 1869) — 1916 Beginn
der österr.-ungar. Offensive in Südttrol — 1926 DaS Luftschiff
„Norge" landet in Alaska nach Uoberstiegung de» Nordpols
Marx wird Reichskanzler.

Kein Geld in gewöhnlich« Briese einkege«!
Die einzig richtige Art, Geld mit der Post zu verschicken,,

ist die mit Postanweisung, Zahlkarte oder Geldbrief. Wer>
einen größeren Zahlungsverkehr unterhält, dem kann nur
dringend die Einrichtung eine« Postscheckkontos empfohlen
werden. Er hat dann nur nötig, eine kostenlose Ueberweifung!
oder einen Scheck auszuschreiben und den Scheckbrief unfran¬
kiert in den nächsten Briefkasten zu Wersen. Dies« einfachen
und sicheren Gelvverscndnnasarten werden aber leider von

M

Arrter fremdem Willen.
23] Detektivroman von Adolf Stark.

Wtemann« ZettungS-Verlag, Berlin W. 66. 1922.
„Daß, wenn die Unschuld ChampolS nachgewiesen

ist, der erste Verdacht auf Sie selbst fallen mub. gnä-
dige Frau. Was ihn entlastet, belastet Sie. Sie
waren öfters im Hause Ehrens, Sie konnten sich des
Dolches bemächtigen, dessen Gefährlichkeit Sie kann¬
ten. Und Sie, die Sie neben dem Toten saßen, die
Sie Gelegenheit hatten, die Hand von rückwärts an
ihn heranzuvringen, Sie konnten gar wohl den töd-
lichen Stvsi geführt haben. Ich kann und darf so zu
Ihnen sprechen, weil ich weist, Sie sind von meinen
freundschaftlichen Gefühlen überzeugt und werden eS
mir nicht übelnehmcn, wenn ich einen Verdacht äu»ere,
den ich selbst am allerwenigsten teile."

Sie war bleich geworden bei diesen Worten, so
bleich ivte das Tuch in ihrer Hand. Aber sie zitterte
nicht unter dem schweren Schlage, im Gegenteck. sie
richtete die hvl,e Gestalt noch stolzer empor, „« ie ha¬
ben recht, warum sollte man mich nicht beargwöhnen.
Ich bin ja durch den Tod Hartungs eine reiche Frau
geivordeu, und sür Gold, so glauben die Mcnichen,
mordet man und- "

Ailler legte beruhigend die Hand aus ihren Arm.
»Ich hätte nicht so gesprochen zn Ihnen, wenn die Ge-
taür nicht drohender gewesen wäre, als Sie selbst
ahnen. Neberlegen Sie jetzt, bitte, was ich Ihnen vor¬
hin über das erlauschte Gespräch von heute nacht er¬
zählte Die Dvlchscheide, welche aus dem Brauckletd
fällt, die Abneianng gegen de» eben angetranten Ge¬
mahl. aus der sie nie ein Hehl gemacht haben, das sind
weitere und schwerwiegende Verdachtsmomente.
Lassen- ie sich sagen, ivas Sie noch nicht wissen, daß
jener angebliche Liebhaber Ihrer Zofe ein Geheim-
Polizist war und dasi ich ihm heute morgen, noch bevor
ich Sie hier traf, begegnete. Er fuhr zur Bahnstation:
wahrend wir hier sprechen, trägt ihn der Zug der
Stadt entgegen, wo er die Anzeige, die Atnlage gegeyj&ütttem mrt*m .tewv

Magda atmete tief auf. »Sei es! Mögen sie mich
in daS Gefängnis werfen, wenigstens habe ich das Be-
wußtsein, daß der Unschuldige durch mich befreit
wird."

„Nicht einmal diesen Trost kann ich Ihnen lassen.
Man wird Sie verhaften und Champol nicht freitaffen.
Wenn er auch nicht der Mörder ist, kann er doch Helfer
und Bundesgenosse sein. Und daß er mit feindseligen
Gedanken ins Haus gekommen, daß er in Berklet-
düng sich eingeschlichen, diese Tatsachen bleiben be¬
stehen."

Jetzt verlor die junge Frau ihre mühsam be¬
wahrte Ruhe und. rang verzwetslungSvoll die Hände.
„O Gott, was soll ich tun?"

Biller blickte ihr fest ins Auge. „Vertrauen Sie
mir?"

Statt jeder Antwort streckte sie ihm die Hand ent¬
gegen und drückte warm seine Rechte.

„Nun gut, folgen Sie mir. DaS ist bas Beste,
nicht nur sür Sie, sondern auch für Chainpoi. Hören
Sie meinen Plan. Sie begeben sich jetzt nach Hause,
legen Neisekleidung an und packen die unentbehr¬
lichsten Dinge in eine kleine Tasche, die Sie hier unter
dem Mantel leicht verbergen können. Dann kommen
Sie wieder hierher. Noch ruht kein Verdacht auf
Ihnen, noch ist kein Verhaftungsbefehl gegen Sie er¬
lassen, noch darf ich Ihnen helfen zur Flucht."

„Wie, ich soll fliehen?"
„Ich weiß, daß dieser Schritt ungewöhnlich er¬

scheint und auch wohl ist. aber es ist das beite rn der
jetzigen Lage. Vergeaenwärtigen wir uns die Fol¬
gen. Man wird annenmen. daß Sie Ihre Verhaftung
geahnt haben und derselben entgehen wollten, was ja
auch ziemlich der Wahrheit entspricht. Man wirb aber
auch weiter schließen, daß Sie nur deshalb geflohen
seien, weil Sie sich schuldbewußt fühlen. Diesen Ver¬
dacht müssen Sie mit in Kauf nehmen; ich stehe Ihnen
dafür, baß er nicht allzu lange aus Ihnen lasten soll.
Und schließlich erreichen Sie durch Ihre Flucht viel-

l leicht das, was Ihnen am Herzog liegt; hie Freilassung
i

einem großen Leit des Puvlikums nicht benutzt, vielen̂&«nunmer noch Geld in»ingrschriebenen oder gewöhntiitl
riesen. Di« Versendung von Geld in Einschreibbriefen tjl

aber nicht empfohlen tverdr», weil die Post für beraubte tzl
schreibbriefe fiDitMUbt keinen Ersatz leistet, für in Verlust]
raten« höchsten« 40 Rm. Bei Verlust oder Beraubung gcwöt«
licher Briefe haben Absenter und EmsEnger immer U
Schaden zu tragen, tveU di« Post nicht dafür hastet. Dar.,]
wer Schaden nicht erleiden will, lege kein Geld in getvöhnliij
»de» eingeschriebene Briese. - •

# Wettervoraussage für Sonntag, teu 16. Mai: Kiilj
vielfach bedeckt, doch meist trocken.

# Erleichterung der Prüfungen sür Kriegsbeschädigte.
der Amtliche Preußische Pressedienst mitteilt, hat der preußis«
Kulturminister Dr. Becker dir akadennschen PrüfungSauSschü»
darauf bingewiesen, daß den noch studierenden KriegSbeschädiD
ten bei der Ablegung ter Prüfnnacn nach Möglichkeit Erlei«
tcrungen im Rahnien der Prümngsbestimmungengewätl
werden sollen. Insbesondere soll ihnen durch Einlegen bei
Pausen in ter mündlichen Prüfung entgcgengekommen tvcrdeZ
tvenn ter Gesundheitszustand eine Prüfung von mchrcreß
Stunden hintereinander nicht gestalten sollt«.

Kurhaus. Für heute Abend Hai die Äurverwai
litnfl bei günstigem Weiler im Äurgarten die erste Sllil
minalian mit Leuchlsonläne vorgesehen. — Kerr LcoSIcruI
berg wird am Montag abcnd im Kurhaus einen Voil
lragsabcnd veranstalten, in dem er auch das von ihr
geschriebenen Saaldurg-Dtoma lesen mild.

Äämburger Sporlvel ein LS— Sporlgemeinl
öe Nödelheim . Kcule abend spielt die I. Mannschci'I
des Komdurger Eporl Vereins 05 gegen die l . Manul
schast der Sporlgemeinde Avdelheim. Das Spiel beding
um6. Uhr. Die Mannschafl ans Aödrlheim Hai in der le{jlei|
Zeit durch ihre beachlenswerle Aesullole die allgemein!
Ausmerhsamkeit ans sich gelenkt unb dürste derü .G.lJ)|
05 in dcr Säslemannschosl ein schweren Gegner habeiil

Sonntag spielt der K.S .l'. 05 gegen den Krelsliga-I
Verein Unlerliederbach.

Goldene Kochzeil Die Ehelcule Jean Dillmal
und Frau Sva. geb. Sioekel in Dornholzhausen seierrl
morgen ihre „Goldene Kochzeil". Dem Iudelpaat.I
herzlichen Glückwunsch!

Desichligung di » Seedammbades . Gestern abendl
fand eine V r̂bestchligung der Bauten, wie sie divhcil
vorgcrichlcl wordni sind, durch die Behörden. Sladlverl
cidneien und verschiedenen geladenen Gästen ffalt. flcrl
Boural Dr. Lipp erläulerle olle Bauten, svdaß vor bal
Augen aller Besucher schon dcr vollendete Bau zu sehcrl
war. Das Decken sür Echwin mcr und Nichlschwinuncil
ist nach den neuesten Trrungcnschastcn und Erfahrmi-s
gen fas! ferliggeslelll. an den Sprungtürmen wird nodil
gearbeitet. Im Becken ist auch die vorgeschriedencl
Spvrlbahn von 50 mir. vorhanden. Die Zu- und Ab-I
Wässerung ist bestens vorgesehen. Die Speisung des!
Bickens soll von der Bikioria-Quclle aus geschehen undl
sollen täglich ca. 300 cbm. Wasser neu eingelassen werden.
Der Gesammlinhall des Beck-ns saßt 3800 cbm. Wassecl
Gegen Lisgrsahr ist durch eine nach außen gehende Ab-'
schrägung vorgebeugt. Die Enlkleidekabinen sind fertig-
gestellt und durch Pavillons unterbrochen. Lehlere sind
schon vergeben. Für Douche-Bäder, bevor man dass
Bassin delritt. ist gesargt. Slrandgelegenheit mit bestem
Sand für Sonnenbäder pp. ist ebensalls angelegt. Auchs
eine Wiese ist vvi Händen, die sür Spiel- und Lager-
zwecke benutzt werden kann. Bor dem Schwimmbecken
ist das große Pavillion, oben mit Ausbauten versehen.
Vorläufig können ca. 1000 Personen baden. Da die
Auskleidezellen bei Kochbelrieb kaum ausrcichen werden,
sind bereits Dorkehrnngcn geschossen, die das Errichten
von sollen ermöglichen. Aadsahrsländer, auch sür
Motorräder sind ebensalls da. Lossen wir. datz sichj
die große Mühe, die bei diesem Unlernehmen ange-
wandt worden Ist. auch lohnen wird.

Magda richtete sich empor. „Sie haben recht, ich
folge Ihrem Rate. In einer Stunde bin ich hier.
Aber"— sie zögerte—„aber ist es nicht schon zu spät?
Werden wir nicht auf der Bahn den Häschern direkt
ta die Hände laufen?"

Biller rieb sich di« Hände. „Mein Kompliment;
Sie wissen eS nicht nur, sich mit Würde in das Unver¬
meidliche zu fügen, Sic verlieren auch nie Ihren
klaren und ruhigen Blick. Aber das ist schon alles
überlegt. Wir fahren einfach nicht mit der Bahn,
wenigsten» nicht auf der einzigen Strecke, die hierherK . Doch alles andere werden Sie zur Zeit sehen._haben wir keine Minute zu verlieren."

Tann trennten sich die beiden Verbündeten,
Magda, um den Weisungen gemäß sich zur Flucht zu
rüsten, und Biller, um seine Sachen zn packen, sich vom
Ehepaar Grote zu verabschieden und mit Vater Klau»
ein langes, ernstes Gespräch zu flihrcu, in dessen Ver¬
lauf der Alte öfters zustimmend nlckie.

„Nur man zu, Herr Müller," meinte er am
Schluß und reichte dem angeblichen Maler die schwie¬
lige Rechte. „Das müssen schon rechte Heuochsen sein,
welche dies Weibsbild für eine Mörderin halten.
Wenn man so stolz einherschreiietund solche klaren
Augen hat, dann ist man kein Verbrecher. Das ver¬
steht der alte Grote schon von selbst, auch wenn Sie
sich nicht für die Dame verbürgen würden. Und damit
Sie es nur wissen: Ich habe einmal einen Kame¬
raden gehabt, ist freilich schon vierzig Jahre her, aber
ich habe eS nicht vergessen. Der kam zurück von einer
langen Fahrt nach Hamburg und fand keine neue
Heuer, und an seine Freunde wenden wollte er sich
auch nicht. Sn ging es ihm verdammt schlecht in Ham¬
burg, denn es war gerade flaue Zeit, Arbeitskräfte in
Hülle und Fülle, und er war keiner der Stärksten.
Also, Arbeit fand er nicht, und er mag allmählich
immer weiter heruntergekommen sein in der Klei-
düng, daß er wohl nicht viel anders aussah als ein
Vagabund. Aber deshalb blieb er doch ein ehrlicher
Kerl, der Peter, f

(Fortsetzung solgt.H



Sitzung der Gemeindeverlrelung .1«
Avppern am lv. 'Mo! l927.

Anwesend: Biirgermeislc. Q’Ji; i-r, B>igeordnclti
Slaik , Schössen, T' !!e, Slü »• .£> iijö . ;', Genuliidc-
ocrtrct»r ^ irss. 7^ rtrq Thomas, Düringer, See, Weid-
,naN>' • i'Uei. ' u >t.

'V  lii .l I »ycjljlollung des Voranschlages pro >
De> e>>cinci»deooranschlaq pro 10?7 w'rd in Ein»-ibme
nnd Ausgabe ans 21671451 Mil sejigesetzl. Wo 3 l>’
(djliif, ji.r Ärnndvermögenssleuer sollen ivieder lOOProz.
zur Gewerbesteuer nach dem Kapital 200 Proz. und ;nr
Gewcrbesleuer nach dem Erling 200 Proz. erhoben
werden.

Punkt 2.  Bewilligung der Kosten sür die baulichen
Veränderungen in der Wohnung im Rathaus. (Segen
die Ausslihrung der baulichen Veränderung wird kein
Widerspruch erhöbe».

Punkt 3. Bewilligung der Kosten sür die Legung
der Wusicrleilung in die Capersburgslratze. Mil der
Legung der Wasjerleilnng in die Capersdurgslraße erklärt
man sich einverstanden und bewilligt die hierdurch ent¬
stehenden Kosten, auch die Legung von Kanalröyren
hält man sür geboten und bewilligt die htnzukommenden
Millei.

Punkt 4. Herstellung der Bahnhosssiratze. Der
Ausführung von Kochbanketten und Kanalisierung in
der Bahnhofsslratze wird zugeslimmt und die Mittel de-
willig!. Ls soll die Bedingung ausgenommen werden,
daß die Erwerbslosen beschäftigt und diesen die Tarif-
löhne gezahlt werden.

Punkt 5. Ueberschrelbung eines Bauplatzes an Frau
Lehrer Levermann. Dem Verkauf der Gemeindeparzelle
Flur 13 No. 321/19 - hält 4,21 ar — an die Witwe
Leverniann zum Prris . von 72l,50Mk . wirdzugesttmmt.

Punkt 6. Ausno'. me eines Darlehens von 50000
Mk. für Kanalisierung pp. der Bahnhossstratze. Der
Ausnahme eines Dar'ehens von 50000 Mk. wird zu»
gestimmt.

OfeerfteMen Liederlag. Wie wir noch nachträglich
erfahren, wirkt an dem morgen statlstndenden Liedertag
des Gesangvereins„Harmonia" »Oberstedlen ander den
genannten 5 Vereinen noch der Gesangverein„Concor»
dia" Komburg mit.

— Am morgigen Sonntag empfängt die t . uno 2.
Mannschaft der Fußball-Abteilung der „Freien Turner"
von Oberstedten die gleichen Mannschaften von Kelster»
bach zu Gast, um das fällige Serienspiel auszutragen.
Kelsterbach verfügt über spielstarke Mannschaften und
mich daher Oberstedten alles daran sehen, um nicht etwa
noch weitere Punklverlusie einbllsien zu müssen. Um 2
Uhr spielen die beiden 2len Mannschaften und um 3.45
Uhr die beiden ersten Mannschaften. Die Spiele finden
aus dem Exerzie,platz statt. Es dürste empfohlen werden,
sich dieses Tressen anzusehen, da sicherlich ein schönes
Spiel gezeigt wird. Am Vormittag 10 Uhr spielt die
erste Iugendmannsujast von Oberstedten gegen die gleiche
von Heddernheim. Es ist dies das erste Srriensplel der
Iugendmannichast und muh man auch hier gespannt
sein, wie dieses Tressen enden wird. <S. Lr.

Eingesandt.
Komburger Allerlei.

Herr Redakteur!

Den fröhlichen Cantus : „War kommt dort von der
Höh? ' und von der alte» Burscheuherrlichkeilwird man
ja wohl so bald nichl mehr hören, aber der Hochgcnich,
der unsrer warte! durch Me bevorstehende Ausslihrunq
ber „Iahieszeilen" durch de» Cäcilien-Vercii'. wiro uns
darüber hinweg Irös! ».

Kurhauö Bad Hombur .-;
- ■ ♦♦H —

Programm für die Woche vom lS.bi» 21.Mai 1927.
Bei günstiger Witterung (12Grad Celsius)

täglich Morgenmusik an den Quellen.
Sonntag  Konzerte des Kurorcheslers nach¬

mittag« 4 und abends 8.15 Uhr. Im Tanz»
saal nachm. 4 und abends 8,15 Uhr Prome»
nadenlanz. Leuchifontaine

Montag  Äurorchesler dienstfrei. Konzerte der
Ä'irhauskapelle nachmi»ags4 und abends 8.15
Uhr. Abends 8.15 Uhr im Äonzerlfaal
.Rheinischer Dickler-Abend", Leo Sternberg.
Aus eigenen Werken und da« Saalburg-
Drama."

Dienstag  Konzerte des Kurorcheslers nach»
mittags 4 und abends 8.15 Uhr.

Mittwoch  Konzerte des Kurorcheslers nach¬
mittags4 Uhr und abends 8.15 Uhr. Abends
7.30 Uhr im Konzerlsaal Hamburger Cäcilien»
Verein . Die Jahreszeiten". Oratorium von
Joseph Kaydn. (Näheres Plakate).

Donnerstag  Konzerte des Kurorchesters nach¬
mittags 4 und abends 8.15 Uhr.

Freitag  Konzerte des Kurorcheslers nach¬
mittags 4 und abends 8.15 Uhr. Abend»

Konzert. Opern Abend". Nachm, 2.30 Uhr
gemetnschaftl. Spaziergang Hardtwald»
Saalburg .Htrschgarten zurück. Treffpunkt
Kurhauslerasse.

Samstag  Konzerte des Kurorcheslers nach»
nachmittags4 und abends 8.15 Uhr. Illu»
minalion-Leuct.lfonläne.

Die Kurhauskapelle spielt täglich mit Ausnahme des
Montags zum Tanz.  Die Zetten werden durch An¬

schlag bekannlgegeben.
Täglich von 1130—12.30 Uhr vorm, und 10—11 Uhr
abend» im Conversationszimmer Steinway-Welte-Flügel

der Firma M . Welte und Söhne, Freiburg/Breisgau.
Zu den Künfilerkonzerlen stehen Flügel und Piano der

Firma I . Btüthner-Leipzig zur Verfügung.
Eintrittspreise:  Tageskarten Mk. 1.— Wochen»
nachmittags und abends je Mk. —.50 (mit Aus¬
nahme Samstag Abend) Samstag Abend und Sonntag
Nachmittag und Abend haben nur Tageskarten

Gültigkeit.

Bekanntmachung.
Belr . RoichsroohnungszLhlung.

.Ei . war das plaisierlich, was in Ihrer Nr. 10» ein
Frankfurter alter Korpsstudent über seine Bier-Rechnung
in einem Hamburger Lokal verösfenllicht hat. Mir stieg
da Verschiedenes aus: Erstlich, es gab früher in. nicht
Homdurger, Hotels sogenannte„Derrechnnngs- Kel.ner".
Jetzt gibt es keine „Kellner" mehr, sondern „Herren
Ober", die sich aber a»ss „Verrechnen" auch noch zu
verstehen scheinen. A propos. Mir ist eine Stadt de»
könnt, in der das frühere Oberhaupt in Eefellschaft
manchmal scherzweise zu erzählen pflegte, in der Bürger¬
schaft Heike er „der Herr Ober". Ob's wahr ist, werk
ich nicht, jedenfalls ähnelt er dem Bürgermeister von
Saardam, der auch von sich rühmen konnte: „Nur ich
bin klug und weise", denn ein so sorgenloses Dasein
führen zu könne», wie der obige „Herr .Ober" , verrät
Klugheit und Weisheit. .. . .

Vor allem aber erfreute mich der alle Korpsstudent
durch das Korazische Zitat: dlunc est bibendum, d. h.
jetzt muH getrunken werben. Dieser alte Dichter, der
den Falerner Wein ebenso verehrte, wie seine angebelete
Lalage. war ein Vorläufer von Geeihe. der dichtete:
Ilnd was auch der Filz an dem Leibe sich schmorgt. so
bleibt sür den Keilren doch immer gesorgt, weil immer
der Frohe dem Fröhlichen borgt, drum Brüderchen ergo»
bibamus. Also auch trinke. Ilnd Scheffel singt in den
„Flotte Burschen" : Trinkt sechs Räuschchen wöchentlich,
lehrt dich Kippokrat.

Soweit einig mit dem alten Korpsstudenten. Wie
ist es aber mit „Maust", wie ihn seine Gattin tituliert?
Meines Wissens ist es in Ehren so. dcch nur die» all n
gekosenaml wird, wie „mein Herzchen", „mein Liebling,
..mein zuckersükeö Muckchen" usw. Uebrigens: Die
ehr bailien Eheleute können bisweilen in falschen Der
dacht kommen. So bcsivdel sich berg.gelegen in Jena
der Fuchslurm mit Wirischa'I. Wirt und Studenten aus
Dvz - Futz. In seinem prächtigen Buch: , O. du mein
Ieiia erzählt Giabein. wie nach Jahren der Studenten»
zeit ei» rüherer Student mit seiner nunmehlige» Gattin
den Berg hinaus stieg und dem Wirt sie umstellte. Aut»
wvil : „Echan gut, das sagt Ihr allemal, wenn Ihr mit
Einer heiauskomwt." , , _ .

Nicht i llgemei» bekannt, das; ein Hoinburger wladt-
v-lordnelcr früher als Bruder Studio als einer der
beste» Mensurenschläger galt. — Aus die Mensur, Wo
bleibe» die Dame»? Bille anlr°Ieu. Razier raus!
Qui rle» pfeifen, Terzen schwüren jroh. Meine Damen,
we, " Sie vor der Ehe Ihre „Schmisse" Kriegen, so ver-
trägt sich das mit dem Bubikopf ganz gut. Oder nicht?
(Die sind doch so?si sür allen mnglichen Sport.

Aäs Grund des Reichsaesehes vom 2. März 1927
findetamlSSK«! l »27etneÄetchswohnun >»- ühlun>
statt.

Zur Durchführunö der Zählung ist die Stadl in
Iählbezirke eingeleilt, für welche je ein ehrenamtlicher
Zähler bellellt ist.

An die Einwohnerschaft ergeht hiermit die Auffor¬
derung, bei der Durchführung dieser sehr wichtigen Er¬
hebung größtes Entgegenkommen den Zählern gegen¬
über zu beachten. Es wird ausdrücklich darauf hinge¬
wiesen, datz die Erhebung nicht zu steuerlichen Zwecken
erfolgt und die Angaben aus den Zählpapieren nicht in
die Oeffentltchheit gelangen dürfen.

Diejenigen Haushallungsvorjtände. die bis zum 16.
Mai machmiltags etwa noch keine Zählpaoiere zur Aus-
füllung erhalten haben, werden ersucht, diese gegebenen¬
falls im Rathaus. Zimmer Nr- 10, anzufordern.

Wer die Fragen wissentlich wahrheitswidrta beant¬
wortet oder sich weigert, die vorgeschriebenen Angaben
zu machen, kann auf Grund oben genannten Gesetzes
in Geldstrafe bi« zu 10,000 Mk. genommen werden.

Die Hauseigentümer bezw. deren Stellvertreter find
verpflichtet, die mit der Zählung beauftragten Personen
zu unterstützen und für vorübergehend abwesende Per¬
sonen die Zählpapiere auszufüllen. .

Das Einsammeln der Zählpapiere durch die Zähler
erfolgt vom 17. Mat 27.

Bad Hamburg v. d. Höhe, den 12, Mai 1927.
Der Magistrai.
Dr. E b e r l e i n.

Rundfunk.
Sonntag » 15. Wal » 08,00—09,00: Morgenfeier

11.00- 12.00 -. Dolkslieder-Slunde. 12.00- 12.30: El-
lernstunde. 1«,C0—17,00: Jugend-Stunde. 17,00—18,45:
Neberlragung des Rugby-Länderspiels Frankreich-Deutsch¬
land. 20,00—20.30 : Erzählung von einem Medium.
20,30—21,30: Kammermusik-Konzerl. 21,30—22,30:
Konzert desKarmonieorcheslers des Orchesteroerein«. Anschi.
Sportnachrichten.

Montag , 16. Mat . 12,00: Nachrichten und Meller-
dienst. 14,50: Schlnchlviehmarkt. 16,30—17,45: Kon-
»ert des Hausorchesters. 17,45—18.05: Die Leseslunde.
18,15—18,30: Ueberlragung von Kassel. 18,30—19,00:
Beamlensvrtbildungskursus. 19.00- N>,30: Wohnungs-
not und Reichewohnungszählung. 19,30—19,45: Eng¬
lische Lileral'irprobe». 20,15: Vortragsabend. Anschl.
Weller-, Tages» und Sportdienst.

Kirchliche Nachrichten.
EvangeUlche Erlfiierklrcbe.

Am Sonntag nach Cantate den 13. Mal
Vprinlllag» 8.10 Herr Pfarrer Fallkrug

9,40 Uhr Herr Pfarrer Weniel
Vormittag» 11 Uhr Klndergolle »dien»l Herr Pfarrer Weniel

11 '.üir In den »: -n ChrUtenlehre Herr Pfarrer Fallkrag
Abend» 8 Ul.r Kirchliche Üemelntchaf! In der Klelnklnder»chul»
Dienern« abend 8 Uhr Uebungistunde de» Klrdiemhor ».
Mittwoch abend 8 Uhr Kirchliche Gemeln»chaff Im Kirchen,aal ,
' ' onnertlag abend Bibelbe»prech»lunde Herr Pfarrer Fallkrug

Evangelliche Qed8chtnl »klrctit.
vorm . 9.40 Uhr Herr Pfarrer Fallkrug

Gotteidlenit In Gonsenheim.
10 Uhr Herr Pfarrer Romberg In Rombach, antchlleiend Kinder-
gotteidlenit.

Kalb . Marienkirche
t  Uhr erde hl. Meue
8 Uhr »welle hl. Me»»e, mit Predigt gern. hl. Kommunion de»
Frauen * und Matterverein ». 8. Orden , und Kirchenchor,
9  30 Uhr Hochamt mit Predigt und Segen
11.30 Uhr letfte hl. Me»»e
2.30 Uhr Matlervereln mit Predigt
abend » 8 Uhr Matandacht, danach Jüngling,verein
In der Woche »Ind die hl. Me,»en um 6 und 6.40 Uhr
Dlendag und Freitag tat nur eine hl. Me»»e am 8.30 Uhr
Dlendag abend 8 Uhr Malandacht danach Carllaaverelnlgung
Mittwoch abend 8.30 Uhr Geiangtunde Im Notburgaverein»
Donner,tag abend 8 Ge»ang»tunde tm Mnrlenvereln
Freilag abend » 8 Uhr Malandacht da" ath Ge»ellcnvereln
Samitag nachm, von 4 Uhr Belchlgelegenhelt, 8 Uhr Salve
Am nddiiten Sonntag l»t die gemelntdi .Kommunion de»lOngllngiverela

Chrl,fliehe Venammlung
Bad Homburg , Elltabethendrahe 19a I.

Jeden Sonntag vorm. 11 Uhr Sonntaguchulc
Jeden Sonntag abend 8.13 Uhr Evangeltiatlonevortrag
Donnert lag abend » 8.13 Uhr Bibel- u. Gebetdunde
Eintritt frei. Jedermann herrlich willkommen.

Meihodliiengemelnde Fr1edrlch»dorf
Sonntag, den 15. Mat

Vormittag» 930. Uhr Predigt Ph Lut»
Mittag» 19.30 Uhr Sonntag»,chule
Mittwoch Abend 8.13 Bibel urd Gebetdunde
Freitag abend 8.90 Jugendbund

Mefhodltfengemelnde Köpper«
Sonntag , den 10. Mat 1927.

Mittag» 1 Uhr Sonntagudiule
Abend* 8 Uhr Predigt. Prediger Ph. Lut»

Donnerdag abend 8.13 Bibel- und Gebet,tunde.

Evangel . Männer - und Jünglingiverein
Bad Homburg v. d. H.

Verein,heim Kirchen,aal 4 der CrlOierklrche
Wochenordnung v. 13.- 21. Mal

Sonntag abend 8 Liederabend, Montag abend 8 Turnen in der
Turnhalle Borger,chule. Dien,tag abend 8 Blbelbetprediung ..
Donnerstag abend 9 Potaunendior Freitag obend 8 Jugendtreffen.
Sonntag 29. Mal abend* 8 Uhr Zweiter Elternabend verbanden mit
der Einführung neuer Mitglieder.

Jeder Junge Mann Id herrlich»! eingeladen.

rtuiti Römer

Konzert
Sinlrfft frei

Jeden Sonntag ab 7,30 Uhr abends

mit Tanzeinlagen
frei . (2084 ranz frei.Maibowle

So lange Vorrat!
Verkaufe ich einen großen Posten

znrnckgefetzter Schulhefte
> trotz Preissteigerung >

20 Stck. zu Mk. R-
Die Hefte find für : Allerlei-, Uedungs», Ste»

nogramm ufw. -Hefte zu verwenden.
Franz Büdel

Papiergroßhandlung
Luisenstrcche 52.2088

tt. »ai
«vw Bad 4.805

H  Mai
4 .226 London

Holland 188 .48 980 .87 Paris

•infiel © elga 58 .85 80 . 15 Schweiz

Italien 22 .45 28 .55 D .. Oestere.

* .* 1 *>M*
»M  MdI
«18 MJg
«8b M«

Zeabeag: «a « cmd leicht Span « » schwächer. Mfwi
ch» .

— (tftetfenmaeft . * « hex Bbrse %db tt  eine « schw « ,,e»
leg.  Die « « »rnckgänge waren ĉhr grech, her « erketzr fetze »8-
«GL Tuch her Tenlenmarkt vkiüb fch-vach.

— PrehMeumarkt . ES wurden gezahlt sür 100 Kg,: Weihe»
t* M . » JO—29.60, Koggen mbek. 26.90- 27.60, Braugerste mark.
H8- « , Wintergerste 2L- S4, Hafer mark. 23.80- 24.40, « ais
»A Plat « 19.10—16.40, Weizenmehl 87.25- 39.26, Roggemnehl
«JO —87.26, Wei» Meie HgK , RoMcnlleie 17.75—18,

_ __ AdilÜlMItMdM 0»rtwlI» . wjj « uaMa

— » ssektenmerkt. « ns we ErmLtz ig>« « der RehorcheDer
wird der heutige KurSeinbruch,  her etwa 25 Prozent b«-
tvg , zurückgefichrt. Tuch Renten «uh Anleihen lagen sehr schwach

— Prohuklenmarkt . 99  wurden bezahlt für 100 KU» : Weizen
80.75, Roggen 28.75, H»ser (inl .) 24.50—25.00, Divis (gekb) 19.0GL
Weizenmehl 41.00—41.50, R»ggenm«chl 38.50—89.60, Wetzsirkleie.
14.00, RoggenSlew 12 4-W- .1LIW



-1WDWMDV

Bekanntmachung.
Cfsi|l beabsichtigi ln ungefähr0 Wochen wieder

«Inen Kochkursus abzuhalten. Junge Frauen und Mäd¬
chen, die daran lellnehmen wollen, fordere Ich auf, sich
Innerhalb einer Woche beim Bürgermeister zu meiden.

Oberstedlen, den 13. Mai 1927.
2051 Der Ltlrgermelster

Bekanntmachung.
Ein Sondersall gibt mir Veranlassung da- Belre-

en des Friedhofes allen schulpflichiigen Kindern zu ver-
liefen. Auch in Begleitung der Ellern ist dies nicht ge-
lallet. Ich habe die Polizübeamien angewiesen mir
ede Zuwiederhandlung anzuzeigen und werde ich die
Eltern unnachsichiltch beslrafen. Der Friedhof ist ge¬
öffnet an Wochentagen von 5-9 Uhr nachmittags.

Oberstedten, den 13. Moi 1927.
2052 Die Pollzelverwallung.

ttomburger Cöcilienverien
Mittwoch, denlS . Moi 1927 . abends 8.30 Uhr

im Konzertsaal des Kurhauses:

DIE JAHRESZEITEN
Oratorium in 4 / Erteilungen für Sali , Chor
und Orchester von JOSEPH  HAYDN.

Dirigent : Herr F. Schildhauer
Solisten : Sopran Frau Annie Gussl , Frank¬
furt a . M., Tenor : Herr Karl- Ehrich Jaroscheck
Frankfurt a. M., Bah : Herr Kammersänger

Maximilian Froitzsch, Darmstadt
Orchester : das Homburger Kur-Orchester
Eintrittskarten : Reservierter Plati ntchfreier-
vierter Platz 1,30 Mk.lnd . Steuer, In Supp'sBudihandlung
and aaf dem Kurbdro, sowie abends an der Kasse.

TextbOdicr ebenda . (2044

Fenster-n Baltonschmurk
Geranten , (auch neue Lorten ), Petunien , Fuchsien,

Lobelien, Begonien, tkobaca. Hortensien»
Asparagus . Alle Pflanzen, zur

veeibeflanzung tu »roher Aus¬
wahl, zu btll . Preisen,

Tomaten
in bekannter

bester Qulttät
und bester Sorte

2080

Gürlnerei M . Dauer
Gonzenheim Fernspr. 715

00000000 c

ttardt v̂a d- Cake
2067 empfiehlt sich bei

Maiausflügen
sowie F o m i 11e n- und V e re i n s-Festlichkeiten

Telefon 281 Telefon 281

.OOOOOOOCOOOOC

Verantwortlicher Redakteur: Kurl Löbcke, Bad Komburg

Moderne vilüni » Photographie

XVlLLV vANNHOF
Am Sdilob Herrengasse 1

Bevor Sie Ihren Bedarf in
4 eck. sowie Greppgitter in verz. Drahtgeflecht,

Rabirgrwkbr.PfltestgesltchtSensterg.u.komPl.Einfrie¬
digung mit Tor u. Tür etndecken, bitte ich meine

billigen Preise einzufordern. (2088

Rudolf Hett
Draihslechterei und Eisenhandlung

Bad Komburg-Ktrdorf, Bachslr. 13, Tel.512

| »eeeee MM eee4e » 44 »e 4 » e ee e ee e eea »vee|

Der Gipfel des Genusses j
Drills Sdellabake j

Matishag- Alte Brill- Matitrüll1
«82 von besonderer Güte £

grgr 180» Gedr . Brill «egr. 180» I
Bilstein in Westfalen r

INOLEUM

T
|apeten 00

von 20 Pfg . an p. Rolle

K. Pfeuffer
Frankfurt a, M.

>Hlerheiligenstr . 68
Telefon: Taunus 2796

Gummi- ‘•“ ,n
»£ Höft farm tru» BOstenhalter

Lieferant der Krankenkassen
fadimtanlsche Bedienung.
Corseiien-Spezial. Geschäft
Käthe Abel

Hokulin
im Asus Hüpfen alle Wan¬
zen raus. Vertilgung von
Kopf-, Kleider- und Filz-
läuten bei Menschen und
Tieren.

Alleinverkauf:
Dösam'»

Puppenklinln

Täglich frischer
SiebkSfe

Peter Holler
Luisenstraße2
Gonzenheim

Komburgerstraße 29

Geschästserössnnng!
Ktermit geben wir bekannt, daß wir Lud-

wigslraße8 ein Spezialgeschäft für
Innendekoration

eröffnet haben. Wir bringen daselbfi dauernd
eine Ausstellung moderner, geschmackvoller

Fensterdekorationen
aus eigener Werkssall, sowie Gardinen
und Stores  etc. aus ersten Fabriken, zu

äußerst niedrigen Preisen.
Stoffe, Tapeten und Linoleum

in jeder Preislage.

W . A. Scholz & Sohn
Werkstätten: Darotheensliaße 49

Fernruf 440 (2081

Gas- und Äohlenherde
Kesselgestelleu. Knpserkeffel

Gartengeräte
Kaufen Sie billigst bei

Martin Reinach
Eisenhandlung

Telefon 932 Louisenstraße 25
MarKilauben Ausslellungsraum.

Entwurf..Bauleitung
von Neu- «.Umbauten, Wohn- u. Geschäfts-
bauten, Dillen, Siedlungsbouten, Indusirie-
u. landwirlschasll. Bauten, Bebauungspläne
Ko slenloseBau berat ung

Z. Aug.Scharfer,
Architekt

Bad Homburg , Obergasse 81 .
Frankfurt a. M, 2049)

Bin an das Telefonnetz unter der Nummer

716
angeschlosscn. (2088

Karl Schalter» Gürlnerei.

Molke n-A n sta l l
Im Kurpark

916)
Erslkl. Kaffee- Restauration
Idealer Aufenthalt

FOTOGRAF
837

VOIGT
PROMENADE 61 . TEL. 358

J Wo finden Sie }
0 einen angenehmen gemütlichen Lafsoufenlhaltabei bester Bedienung, mäßigen Preisen und v
0 vorzüglichen Konditoreierzeugnissen eigeneraFabrikation? | |
o (Bestellungen frei Kaus zu jeder Tageszeit) -
0 im 2083) 0
0 Conditorei - Cafe Central 0
a  Jnh . r A. Rahn Tel . 428. a
X NB. Mit Rücksicht aus meine Gäste X
0 habe ich Kartenspiele jeder Art untersagl. 0

30000 -yXK  OOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCXXXlOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOCOOOOOOOOOOOOOOOCXXJOOOOOOOOOOOOOOOOOCXXXXXXXXXXJOOOOOOOOOOOOOOOaTg

in jeder Köhe
nehmen bei gnler Verzinsung enlgegen

diegemeinnützigenöffentl.Sparkassen
❖

<cw - __.* Obertaunuskreises 8 Nassauische Sparkasse *
LuisenstraOe 8S- 90 Lulsenstrage 89

8ooOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOor2QOOooQQOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOOQOOOOC



Neueste Nuchktmen
Unterhaltungs -Beilage

Rr . 34 / r . Jahrgang Samstag , 14. Mai »S27

mmm ^ ^ »»»«mbv»»» mm "• ■ • •
U* Fortsetzung.)

» » schüttelte lächelnd

Roma « einer Künstlerehe von Gertrud Weymar -Hey.
(Nachdruck verboten .)

den Kopf . „Ach wo . ES ist >Denn eS gibt Menschen genug , die grundsätzlich gegen aller
. » > N ^ e sind, die alles verdammen , was sie nicht verstehensehr jchön so. Bin ich denn nicht mehr dein großer Junge?

Hast du mich gar nicht mehr lieb , Mama ?"
Sie streichelte seinen dunklen Scheitel , strich ihm scheu,

als täte sie ein Unrecht, über die Wangen.
Verwundert sah er ihre Ergriffenheit.
„Run geht ihr schon bald wieder fort , Harro, " sagte

st« traurig.
„Ja , aber wir kommen wieder . Und ihr besucht uns

tn Berlin ." Er erhob sich ächzend. „Die langen Beine !"
scherzte er. „Das Knien geht doch nicht mehr so gut wie
früher ."

Auch Frau Lore war «msgestanden . Sie hatte sich ab¬
gewandt . Ein lautloses Schluchzen erschütterte ihre
schlanke Gestalt.

Harro hatte sie noch niemals weinen sehen. Er stand
hilflos , ratlos . „Was hast du für Kummer , Mama?
Vertraue dich mir an !" bat er.

Sie schüttelte heftig den Kopf . Das goldighelle Licht
des Kronleuchters flimmerte auf ihrem hellbraunen Haar,
umkoste ihre weiche Wange , die Linien ihrer vorgeneigten
Gestalt . Zum erstenmal fiel es Harro ein , daß sie doch
auch ein Weib war , ein anmutiges , mädchenhaft gebliebe-
nes Weib auf der Höhe des Lebens , das an seinem
Frauenglück vorübergegangen war . Der Muttername
wollte ihm nicht über die Lippen . „Lore !" sagte er weich.

Sie schrak auf . „Nicht so, Harro !" In ihren Augen
stand die Angst . „Deine Mutter bin ich!"

Er verstand . Aber dieses Verstehen verursachte ihm
einen seltsamen Schmerz , als wäre ihm etwas Liebes , Alt-
vertrautes zerbrochen. Was war nur plötzlich mit ihnen
beiden ? Warum sah er sie nicht mehr, wie er sie bisher
gekannt hatte , als die Mutter , in der man niemals das
Weib sieht, mit der man unbefangen umgeht , frei von
seelischer und körperlicher Scham , weil sie als Symbol der
Güte , der selbstlosen Liebe hoch über den Geschlechtern
steht?

Sie blickte ihn noch immer an . Er strich sich über die
Stirn . War alles nur ein Spuk gewesen?

Frau Lore hatte überwunden . Aus ihrem Lächeln,
aus ihren feuchten Augen grüßte ihn nichts als keusche,
zärtliche Mütterlichkeit.

Erlöst aufatmend neigte er sich tief und küßte ihre
Hände , die ste ihm ruhigUiberließ.

Von dieser Stunde an nannte er sie „Mutter ".

ZweiunddreißigsteS Kapitel.
Die grünbeschirmte Schreibtischlampe goß ihr mildes

Licht über das Zeitungsblatt aus , über diese winzigen,
schwarzen Buchstabenreihen , die so harmlos erschienen.
Und doch waren wieder ein paar vergiftete Pfeile darin
verborgen . Harro hatte sich ja darauf gefaßt gemacht, daß
sein Roman ihm Widerspruch und Feindschaft eintragen
würde . Damit muß jeder rechnen, der etwas Neues bringt.

; vei
sei
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Aber daß seine hoben , edlen » weit über das Irdische hin
auszielenden Gedanken soviel Staub aufwirbeln , ihm so-
viel Mißtrauen und Ubelwollen eintragcn würden , hatte
er doch nicht geglaubt.

Die Unterredung , die er am Tage des Abschiedes mit
seinem Vater gehabt hatte , fiel ihm ein.

„Wie gefällt dir mein Roman , Vater ?"
Ein kurzes , wägendes Schweigen . „Das ist nicht mit

drei Worten gesagt . Ich stehe da einer fremden Gedanken¬
welt gegenüber . Deine Ziele sind andere , als die meinen
waren . Ob es Utopien sind, wie mir zunächst scheine»
will , kann ich nicht beurteilen . Eines kann ich, Gott sei
Dank, sagen : Es spricht eine Persönlichkeit aus dem Buche,
die ich achten muß . Aber du hast einen großen Fehler
begangen . Du verdirbst es mit allen . Keine der vielen
Parteien wirst du hinter dir haben ."

„Doch eine , Vater —, eine ganz bestimmt !"
„Und welche wäre das ?"
„Die Partei der guten Herzen . — Lächle nicht gering-

schätzig, Vater ! Sie ist sehr groß —, viel größer , als d»
denkst. Aber sie hat mit Politik nichts zu tun . In allen
Lagern wirst du Menschen finden , die ihr angchören - ,
meist ohne es zu wissen . Die will ich aufrüttel » , ivill ihnen
zurufvn : Lernt wieder denken, lernt fühlen , lernt handeln !"

„Lieber Junge , es ist noch keinem gut bekommen,
wenn er die Menschen aufzuweckcn versuchte. Es ist —
ganz egoistisch gesprochen — gescheiter, sie in ihrem
Herdentrott weitertraben zu lassen und die Konjunktur für
sich auszunutzen . Sie wollen gar nicht geweckt sein ."

Er hatte wohl recht, der erfahrene , kühle Kaufmann.
Sie wollen nicht geweckt sein . Und wenn es einer doch
tut» verlachen ste ihn oder mißtrauen ihm . Es sei denn,
er flüchtet sich unter eine Parteifahne . Dann hat er
lvenigstens eine bestimmte Gruppe hinter sich.

Natürlich fehlte es Harro auch nicht an freudigen Zu-
stimnmngen , an begeisterten Dankbriesen , die ihn « das
Herz erwärmten . Aber heute empfand er nur das Häßliche,
Feindselige . Niederziehende . Vielleicht war es dieses
laue Vorfrühlingswetter , das ihn so eigentümlich schloss,
unruhig und aufgewühlt machte. Er hatte das Fenster
nach dem Garten zu geöffnet . Draußen tropfte das Tan-
wasser von Dächern und Bäumen . Das gab eine leise,
geheimnisvolle Melodie , dieser stete Tropfenfall , als Hörle
man das verschwiegene Drängen und Pulsieren des
steigenden Lebenssaftes in Bäumen und Sträuchern . Die
nmgegrabcnen Beete strömten einen herben , kräftigen
Erdgeruch aus . Das große Werden war wieder einmal
am Werk. Auch im Blute des jungen Menschen , der ft
körperlich so natnreins , so erdnah war wie alle Himmels |
stürmer, regte es sich — noch verschwiegen und bangend , ;
als dunkles , unklares Geheimnis , bis sein Geist imstande •

sein würde , dem Werdenden Gestalt zu geben . E ine |
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quälende Dumpfheit bedrückte die Sinne , die sich auf eine
«tue „Zeit des Eintragenö " vorbcrcikctcu . Er lauschte in
tat leise Rieseln und Raunen hinaus , lauschte suchend
und tastend in sich hinein , ab er dem Rätsel ncil/rkam . . .

Da wurde an die Tür geklopft . Das Müdclicn meldete
daS Auto . Ach, richtig , er lvollte ja Ina von , Theater ab-
holen . Mit dem Sinnen und Suchen tvar cs für heute
vorbei . DaS bedeutete , er mußte den zwiespältige » Zu¬
stand noch Weiler tragen . Ern Seufzer hob seine Brust.
Während er sich vor dem Spiegel daS Haar glättete und
die Krawatte zurcchtzog , flog sein Blick wie abbitteud zu
Inas Bild hinüber . Sie hätte ihm das Abholcn bestimmt
erlasse » , wenn sie gewußt hätte , was cs ihn heute kostete.
Aber sie wußte cs nicht . Also mußte er seiner Rittcrpslicht
genügen . Es war doch nicht immer bequem , eine Frau
zu haben.

Unterwegs schalt er sich lvcgeu seiner häßlichen Ge¬
danken . Er war ja gar nicht wert , so ein holdes , liebes
Geschöpf sein eigen zu nennen , wenn c;  cs so wenig zu
schätzen wußte . Nun konnte er plötzlich die Zeit nicht mehr
erwarten , bis er bei ihr war . Wie ein Kind freute er sich
auf eine stille Stunde in ihrer schönen , behaglichen HäuS-
lichkcit , auf ihre zärtliche Stimme , ihre strahlenden Augen,
ihre weichen Hände.

Das Auto hielt vor dem Bühnenausgaug . . Schon im
Borraum hörte er Ina sprechen . Sie kam ihm mit ein
paar Kollegen entgegen . „Harro , ich möchte noch irgendwo
eine Tasse Kaffee trinken . Was meinst du ?"

„Kindchen / lachte Frau Frieda Elscll , „das mußt du
dir noch abgcwöhncu . Der Herr Gemahl wird überhaupt
nicht gefragt , wenn die Frau will !"

„Oho !" protestierte Harro . Aber cs blieb ihm nichts
übrig , als sich zu fügen.

In zwei Autos fuhren sie los — Schütz , Bertram und
Frielinghaus in dem einen ; Harro und Ina »ahmen Frau
Elscll mit . Sie kamen unter Lachen und Scherzen im
Casö an und fanden eine gemütliche , lanipenhelle , für sich
abgeschlossene Ecke. Die Schauspieler bestellten W ; i» . I»
allen , außer in Harro , war das manclunal urplötzlich i>»
Menschen ausflackernde Verlaugcu nach Frohsinn und Fest¬
lichkeit erwacht . Vielleicht war da auch der Frühling im
Spiel . Es hatte außerdem heute im Theater ganz bc-
sonders gut geklappt . Die Darsteller waren in der rich¬
tigen Stimmung gewesen , das Publikum begeistert und
beifallsfreudig . Besonders Ina hatte sich selbst übcr-
troffen und war sehr gefeiert lvorden . Sie trug einen
kostbaren Fliederstraub bei sich, in dessen kühlen , dustigcn
Dolden sie ab und zu ihr lächelndes Gesicht verbarg.

„Hör ' auf damit !" bat Schütz . „Du kommst jedes-
mal reizender heraus ."

Sie schlug ihn mit ihren langen Handschuhen , die sie
soeben abgestreift hatte , aus die Finger.

Harro zog ärgerlich die Brauen zusammen . Er konnte
beim besten Willen heute nicht an dem Übermut der ande¬
ren teilnehmen . Ina merkte es ihm lvohl an , aber sie war
selbst zu froh und leicht gestimmt , um sich dariiber Ge¬
danken zu machen.

„Es sind doch liebe Menschen, " sagte Ina , noch in
Erinnerung leise vor sich hinlachend , als sie datin neben
Harro im Auto saß . „Wann ich dagegen zurückdcnke —
früher am X-Theater — diese Intrigen und Falschheiten.
Ich bin froh , daß ich da heraus bin ." Harro schwieg.

„Was hast du nur ?" fragte sie nach einer Weile —
ein wenig schmollend.

Er preßte die Lippen aufeinander . Sollte er ihr von
dem Rätselhaften , noch nicht zu Deutenden , was ihn be-
»vegte, erzählen ? Würde sie überhaupt Verständnis da¬
für haben in dieser wirklichkeitssrohen Stimmung ? —
„Du mußt mich schon entschuldigen . Ich bin müde , Ina ."

„Wir sind ja gleich daheim, " tröstete sie zerstreut und
koste mit dem kühlen , schmeichelnd duftenden Flieder.

Als Harro die Wohnungstür aufschloß , dachte er voll
Bitterkeit an seinen Wunsch nach einer stillen Stunde mit
Ina . Nun war das für heute vorbei . Er fühlte sich müde
und abgespannt und schlief schon beim Auskleiden bei-
nahe ein.

Zarter Duft streifte ihn . Ina schmiegte sich an ihn.
„Hast du mich lieb , Harro ? " Aus ihrer Stimme flüsterte
die Sehnsucht.

Er streichelte mechanisch ihr aufgelöstes Haar und
küßte sic väterlich auf die Stirn . „Ja , Liebling , das weißt
du doch !"

Sie trat heftig von ihm zurück.
Und dann lag sie noch lange wach und lauschte seinen

Atemzüge » , deren ruhiges Gleichmaß ihr bald verriet , daß
er schlief. Sie preßte die feinen Hände ineinander und biß
sich die Lippen blutig . Scham und Arger ließen sie nicht
schlafen . Schließlich sank sie in einen unruhigen , traum-
durchwobcnen Halbschlummcr . Von Frau Lore träumte sie.
Ganz deutlich sah sie sie neben sich auf dem schwarzen Sofa
im Kindcrzimmcr . Die Porzcllanknopfnägel glänzten.
Auf den Tisch vor ihnen war ein blutrotes Herz gemalt.
Und Frau Lore —, oder war sic es nicht ? - Die Ge¬
stalt war plötzlich durchsichtig wie Glas und rückte immer
ferner . Sie sah durch sie hindurch die Knck.ickönhr an der
Wand . Der Kuckuck stand regungslos , wie gebannt im
offenen Türchcn . Er hatte richtige Federn — gelb , grii»
und blau — und streckte eine ellenlange , zinnoberrote
Zunge heraus . Und eine klagende Stimme rief aus dem
unheimlichen Nebenzimincr : „Er hat sich einmal glühend
eine Frau gewünscht ."

Er bekam sic. Und als er sie dann hatte , sah er sie
kaum noch an . „Es ist eigentlich schade," sagte er , „daß
ich sie mir nun nicht ncchr wünschen kann !" .

Ina erwachte . Das Herz tat ihr weh und klopfte zum
Zerspringen . Ein Gedanke erstand in ihr . Sic erschrak
zunächst vor ihm und wies ihn zurück. Hartnäckig kam er
wieder . Ta lvurde er ihr vertrauter und sie spielte mit

j ihm , bis sic einschlief . . . . .
D r e i u n d d r e i ß i g st e s Kapitel.

Sic ivarcn mit der Wannscebalin ins Grüne gefahren
tj»b streiften nun durch den rotstämmigen Kiefernwald,
dessen dunkle Wipfclkroncn der Mai mit silberglänzenden
Kerzen geschmückt hatte . . , . >

Ina breitete im Gehen die Arme aus . „Frei !" Seit
gestern hatte sie Ferien . „Ach, Harro , ich inöchlc die ganze
Welt umarmen ." . . , , _ . .

Er lachte . „Bitte , sänge nur einstweilen bei mir . an .!
Oder macht cs dir keine Freude mehr bei deinem alten

! Ehemann ?" ,
Sie wandte hastig daS Gesicht ab . „Alt ? Ein Jahr

sind wir erst verheiratet ." Ihr schlug das Gewissen.
Hatte er etwas gemerkt von dein , was sie selbst erschreckte?
Ein paarmal hatte sic sich in letzter Zeit dabei ertappt , daß
sie bei seiner innigsten Umarniung mit ihren Gedanken
ganz woanders war . Sie dachte an keinen anderen
Mann ; ihre Sinne blühten nach wie vor nur ihn « ent¬
gegen . Harmlose Dinge , Nebensächlichkeiten gingen ihr
durch den Kopf . Aber es erschien ihr doch wie Untreue.
Sie war mit dem Herzen nicht mehr dabei . Was höchste
Feier sein sollte , war zur Alltäglichkeit geworden . ,

Harro ahnte nichts von ihren Skrupeln . Die Ge¬
danken für seine >ieue Arbeit begannen Gestalt anzuneh-
men . Aufgetan und gcnußfroh trank er in sich hinein , was
ihm der Maitag an farbiger Schönheit , an singendem
Wohlklang schenkte. Heimlich streiften seine Blicke oft die
Gestalt seiner Gefährtin . Was ihm der graue Schleier der
Gewohnheit zumeist verbarg , heute sah er es endlich wie¬
der einmal : wie reizend sie war!

„Du bist froh über deine Freiheit , Ina , und doch
fürchte ich, du gehst mit dem Gedanken um , sic dir wieder
zu verscherzen . Das Angebot der Filmgesellschaft scheint
dich zu locken ?"

Sie hob die Schultern . „Ja und nein . Ich habe
früher schon ein paarmal gefilmt und es hat mir Freude
gemacht . Und dann bedenke doch — die Aufnahmen im
bayerischen Hochgebirge !" ; •

Sie ließen sich auf einer Bank am Secufer nieder.
Harro blickte über die im Sonnenschein glitzernde, , grün-
umrahmte Wasserfläche und zeichnete mit seinem Spazier¬
stock gedankenlos Figuren in den weichen Saud . „Ich
habe nichts gegen den guten Film . Im Gegenteil . Die
Vorurteile mancher Leute werden im Laufe der Zeit genau
so schwinden wie die lächerlichen Bedenken unserer Vor¬
fahren gegen das Theater . Ich bin auch deiner Meinung,
daß nur die besten und reifsten Künstler filmen sollten . —
Aber ich bin nicht einverstanden damit , daß du deine
Ferienzeit daran wenden willst . Du brauchst die Er-
holung ." (Forts , folgt .) I

■C



j Die Gp.-as>" öcr Ti--''e.
I Plauderei von Dr. S . Elbe.
l (Schlus-.̂
; WaS man bei dem Unterricht des „klugen Hans"
» vergessen hatte, war, das; ,»a» nicht auf sein,. „Sprache"

( geachtet hatte . Ein so intelligentes Tier hat doch sicherlichversucht, sich mit Hilfe der ihm zu Gebote stchcudcn
, Wieherlante verständlich zu machen, so tvic der ebenfalls
» wieder der Vergessenheit anhcimgcsallene WundcrhündI„Don"seinen Wünschen bezüglich„H..ngcr"u»d„Kuchen" mehr oder weniger deutlich Ausdruck verlieh.
, Ein Vorzug, auf den der Mensch, der lim»» »Mpien» der
j Naturgeschichte, besonders sio'z gegenüber anderenI Säugetieren ist,liegt ja in seiner Fähic-teit,zu„sprechen",und dieses Vorzuges wollen ihn nun einige Tiere, ans-
, gestachelt durch Gelehrte, die ans ihre hohe Stellung als
> Mensch in der Natur nicht genügend eingebildet sind, bc-

1 rauben.Aber im Ernst: die Tiere spreche» lvirklich nutereiu-
, ander. Die Sprache ist nicht jedem Menschen verständlichi und zuweilen auch gar nicht hörbar. Vielfach ist cs eine
I reine Gebärdensprache . Die Tiere „reden " mit de»Ohren, mit dem Schwänze, mit den Füficn. Nede» denn
j aber nicht auch Menschen mit Gebärde» ? Ncdcn sic nicht
, mit den Augen? Mit den Händen, mit dem Kopf? Es

( ist bekannt, daß mit abnehmender Zivilisation und dessen,was lvir mit Bildung bezeichnen, auch die Anzahl der
> Worte einer Sprache sinkt. Ein Schafhirt auf einsamer
« Steppe braucht entschieden viel weniger Worte als z. B.

I ein Parlamentarier , dessen Geschäft das Neben ist. Undsie, die nur Sinn für ihre rein leiblichen Acdürfnisic—
, Nahrung, Liebe, Schuh des Lebens — haben, brauchen
. natürlich nur ganz wenig Worte, »in diesen Bedürfnissen

und den damit zusammenhängenden Empfindungen Aus-
druck zu verleihen. Für diese wenigen Worte reicht aber
ihre Sprache, unterstützt von der Gebärde, völlig aus.
Sie geben ihren Anverwandten Nachricht von drohender
Gefahr, raten ihnen zur Flucht, sencrn sie zum Angriff
an. Dompteure berichten, das; eine rachclustigc Bestie die
anderen zum Angriff auf den Tierbändiger anreizt. Das
Spitzen der Ohren, das Wedeln mit dem Schwänze wird
von den anderen Tieren beobachtet und richtig gedeutet.
Es ist festgcstellt, daß auf eine gleichartige Belvegnng von

, seiten der anderen Tiere in imuier gleichartiger Weisei reagiert wird.

I Nächst der Gebärdensprache fommt die Lantsprachc.

Da ergibt sich gleich eine Merkwürdigkeit, wenn man den
Berichten gewisser Reisender tränen darf. Stumm >vie

I ein Fisch — das ist eine Redensart . Es wird erzählt , »aß
nicht alle Fische stumm sind. In den tropischen Gegenden
sollen gewisse Fischarten nächtliche Konzerte veranstalten,

s die zum Teil einen wüsten Lärm, zum Teil eine Musik»vte
» „Orgelton und Glockenklang" verursachen. Vom „stnm-
I men" Schwan ist ebenfalls oft in poetischer Weise die
I Redx, doch ist bekannt, daß die Singschwäne abends ihr
j melancholisches Lied ertönen lassen, dessen trauriger

Klang zu der Sage Anlaß gab, der Schwan sänge seinSterbclied.
Sprache muß man es auch nennen, wenn die Grillen

zirpen, obwohl das Konzert, das die Heimchen und Heu¬
schrecken veranstalten, nicht mit der Kehle, sondern einer
Art körperlicher Violine am Hinterleib hcrvorgebrachtwird.

ZiveckloS ist natürlich keines der von den Tieren her¬
vorgebrachtenGeräusche, sie alle dienen irgendeinem Der-
ständignngszwecke, bilden daher eine Sprache.

Ein gleiches gilt Vdm Gesang der Vögel, der leider
schon in Wald und Flur ganz verstuinmt ist und der
uns im Lenz zuweilen zu recht törichten Dingen veranlaßt.
Man erzählt, daß lieblicher Vogelgcsang an einem Mai¬
abend Leute zum Dichten und zum Heiraten verführen
soll! . . .

Diese Wirkung stammt wohl von den Vögel» selber
her, denn es sind Verführungslieder, die das Vogclmänn-
chen flötet. Mit süßen Tönen lockt es das Weibchen heran,
und bald beweist ein trauliches Nest mit hungrig piepen-

' den Vogelkindern, daß das Weibchen die Liebcswcrbung
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wohl verstanden hat. Doch nicht mir Licbeswortc singt |
der Vogel. Er .'iai auch Töne für die Warnung. Bei ge »
meinsamen Reisen— man kann das wohl beobachten— !
kommandiert er, um den Zug in Ordnung zu halten und I
die Richtung anzugebcn. Der Vogel vermag auch ängst j
tich un, Hilfe zu rufen, zornig zu schelte», freudig und •
dankbar zu zwitschern, zu flöten, zu trillern, zu pfeifen, !
Z» schreien, zu trompeten. Welcher Natur- und TicrfrenndI
hat nicht schon mit stillem Lächeln dem lärmenden Ge |
schwätz der Sperlinge gelauscht und bei längerem, aus »
merksamem Höre» gemeint, etwas von dem Getratsche7
verstehen zu können? !

Durchaus anders als mit der natürliche» Rede vcr I
hält es sich mit der künstlichen, angelernten Sprache, wie ;
sic Papageien, Stare, Elstern ansivciscn. Die mcnschlickwj
Sprache hat mit der tierischen nur insoweit etwas gemci», I
als sie Empfindungslautcvon sich gibt. Eine überlegteI
Sprache haben die Tiere nicht, und wenn die Reden der ;
Papageie» zuweilen überraschend gut aus die Situation »
passen, so ist dies in der Regel Zufall. Einzelne Worte l
wie: Futter, Essen» Zucker, sowie den Namen irgendeiner|
Person, die sich ständig mit dem Vogel beschäftigt, mag ;
dieser ja beim Anblick der bctrcsscüdcn Gegenstände oder j
Personen sagen, aber auch daü ist eine rein mechanisch«
instinktive Tätigkeit und beruht keineswegs aus irgend I
einem logischen Dcnkprozeß. Meist verderben sogar bc ;
sonders kluge Papageien den verblüffenden Eindruck>
ihrer „passenden" Rede dadurch, das, sie gleich hinterdreinI
in nnsiiinigslcm Durcheinander alle angelernten Worte, I
Sätze, Pfiffe usw. zum besten geben, übrigens soll es in ;
Amerika— zu allem muß dieses Land herhaltcn! — eine »
richtige Papagcicnschule geben, in der diese interessantenI
Vögel mittels eines Phonographen, der wirklich utier I
müdlich dieselben Sätze zu plappern vermag, Sprach ;
unterricht bekommen. »

Was solche gut dressierten Papageien für Wunder t
ticre tverdcn können, darüber existieren eine ganze Menge »
reizender Histörchen, deren größter Vorzug in der Rege'. !
darin besteht, daß man nicht feststeNen kann, ob sic auch !
wirklich wahr sind. I

Hunde Ibissen sich auch ohne Reden sehr gnt vcr '
stündlich zu machcn, und „Herrchen" und „Frauchen" ;
wissen genau, was Männe, Ami, Nero oder Hektar will, i
wenn er zur Tür blinzelt und energisch mit dem Schiveife I
wedelt, falls »ich! barbarische„VcrschvncrnngSsncht" den J
Hund seiner fünften Pfote und damit eines wichtigen;
Verständigungsmitiels beraubt hat. Der Hund, besonders>
einer, mit dem man sich viel beschäftigt, besitzt ei» außer I
ordentlich lebhaftes Micncnspiel. Er spricht sehr deutlichi
mit den Augen, mit den Pfoten, mit dem Schwänze, ja J
sein ganzer Körper wird zur Sprache. Forscher haben j
außerdem das Dellen des Hundes genau studiert und !
haben da für die verschiedenenStimmungen und Sitna !
tioncn, Wünsche und Befürchtungen, Freude ,i»d ;
Schmerz, Liebe und Haß deutliche Unterscheidungen im «
Bellen und Brakcn, im Knurren, Winseln und Heulen I
wahrnchmcn können. Einem vorzüglichen Hundekenner. !
Dr. Grubcr in Freiburg, ist cs gelungen, mehr als ;
zwanzig verschiedene Lautgebungc» zu unterscheide». ,
Rechnet man auf jede Grundart noch verschiedene Schat I
tierungcn, so ergibt sich eine recht reichhaltige Sprache, I
viel reichhaltiger als etwa die drei oder vier künstlich an ;
dressierten Worte, die Wunderhnnde in menschlicherj
Sprache ansstoßcis sollen. J

Ja , die Tiere haben ihre Sprache. Und cs mag doch >
nicht ganz märchenhaft sein, wenn von „Sonntags !
kindcrn" erzählt wird, die die Sprache der Tiere ver t
stehen. Wer Sinn für Natur und Liebe zu ihren Ge J
schöpfen hat, wer versucht, Verständnis für die Natur in »
allen ihren Formen zu gewinnen, der sich eins fühlt mit 7
dem All und in allen Wesen einen Teil von sich selb?: t
sieht, dem ist wohl zuzutrauen, daß er mit,den Tieren J
zu reden weiß; denn solch ein Mensch— mag er auch .
an einem Freitag geboren fein — ist ein wahres Sonn- 7
tagskind. I
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* Rosen »nd SchneebSlle für den
König! England genießt mit Recht daS
Einsehen, in Sitten und Gebräuchen daS
konservativste Land zu sein. So haben
sich bis aus den heutigen Tag seltsame
Gewohnheiten aus der Zeit de» Fruda-
ltsinus erhallen können. Damals legte
der Besitz einer Grundhcrrschas« dem In¬
haber die Pflicht auf, dem König bei ge»
wissen Anlässen eine sinnige Huldigung
ju erweisen, und daran hat sich heute
nicht das mindeste geändert. So mutz
beispielsweise der Herr ausGlcnormiston,
dem historischen Schloß der Grafschaft
Peeblessbtr«, bet einem Besuch, den der
König seinem Haus abstattet, dem Herr¬
scher eine rote Rose überreichen. Dem
Herzog von Atholl kommt es dagegen zu,
den Tribut mit einer weißen Rose zu
zahlen, und er geriet einmal bei einem
Besuch der Königin Viktoria und ihres
Gemahls in größte Verlegenheit; denn
es war mitten im Winter und er be¬
mühte sich tagelang um zwei Blumen,
um sic dem Hcrrschcrpaar zu überreichen.
Aber was bedeutet das gegen die selt¬
same Verpflichtung der Famile Munro
de Foulis , die dem Monarchen — wer
kenn» den Ursprung und die Herkunft
dieses merkwürdigen Gebrauchs? — bei
dem allerhöchsten Besuch — und sei eS
»litten im Sommer — ausgerechnet einen
Schnecball darbringcn muß!

* Pferde- und Eselslrisch. Das Pferde¬
fleisch ist unter den für die menschliche
Rührung bestimmten Fleischartcn in neue¬
rer Zeit zu immer größerer Bedeutung
gelang«und es würde sicher noch zu weit
höherer Geltung gekommen sein, »venn
seiner Verbreitung nicht schon in uralten
Zeiten allerlei Hindernisse i» den Weg
gelegt worden wären. Die Vorurteile
gegen den Pscrdesleischverzchr begannen,
als Moses ihn in seinen Gesetzen ausS
strengste untersagte; trotzdem haben diese
Speisegesehe, da sie nur von den He¬
bräern beobachtet wurden, ihn niemals
ganz zu verhindern vermocht. Der
Pserdesleischvcrbrauch verbreitete sich all¬
mählich auch in den itördlichen Teilen
Europas ; das Pferd wurde den heid¬
nischen Göttern geopfert und das Fleisch
wurde dann als Speise verwandt. Die
Vorurteile verschärften sich aber, als Gre-
gor 111. in dem Pserdesleischverbrauch ein
Hindernis für die Verbreitung des Chrt-
stentunlS erkennen zu müssen glaubte und
an Bonisazins , den Bischof von Mainz,
eine Epistel richtete, in der er das Pferde-
sleisch als . unrein und vcrabschcuungs-
würdig" bezcichnete. Papft Zacharias er¬
neuerte später das Verbot des Pferde-
sleischgenusses. so daß sich in allen dem
Christentum gewonnenen Gebieten die
Abneigung gegen daS Pferdefleischver¬
stärkte. In Italien erhielt im Januar
1966 ein Turiner , Dr. Rizzetti, die be¬
hördliche Konzession für die Schlachtung
von Pferden und Eseln. Im August 1890
wurde in einer die Fleischbeschau beires¬
senden Verfügung daS Pferde- und Esel-
sleisch ausdrücklich als zu den mensch-
lichen Nahrungsmitteln gehörig aner¬
kannt. Zurzeit sind die Pserdeschlachtun-
gen in fast ganz Europa gestattet. BiS
vor einigen Jahren bildeten Spanren,
Portugal und Griechenland eine Aus-
nahuic: heute besteht das Verbot nur noch
in Griechenland. Sehr bedauerlich ist die
immer mehr zunehmende Schlachtung
ganz junger Tiere. In Mailand besan-
den sich unter den im Jahre 1925 ge¬
schlachtete» Eseln 2000 Eselchen, die nur
»oenigc Monate alt waren. In Bologna

und in Rom verhält
Fleisch und Fett sind
Milchkälbern.

ch Der älteste Zahn der Welt. In einer
Pekinger Gelehrtenversammlung teilte
Herr Enderson, schwedische« Mitglied der
Geologischen Gesellschaft von China, mit,
daß an einem 25 Meilen südwestlich von
Peking gelegenen Orte ein Fossilzahn von
eminenter Bedeutung gefunden worden
sei. Man könne nämlich mit gutem Ge¬
wissen diesen Zahn als ocn ältesten aller
bekannten Menschenzähnc bezeichnen. Es
existiere wahrscheinlich keine ältere Spur
des Urmenschen, was den Beweis liefere,
daß Asten tatsächlich die Wiege der
Menschheit gewesen sei. Die geologischen
Schichten, in denen der ehrwürdige Zahn
entdeckt wurde, reichen bis in die älteste
Tertiärzeit zurück. Das Geschöpf, das den
ans Licht gebrachten Zahn im Munde
halte, muß also vor mehr als 500 000
Jahren gelebt und zur Gattung . Homo"
gehört haben. Diese Gattung . Homo" ist
nicht zu verwechseln mit der Gattung
«Homo sapiens", zu der wir gehören. Der
..Homo" war, wie es scheint, der noch nicht
ganz durchgcbildete Vorläufer des . Homo
sapiens", das Zwischenglied zwischen
Asse und Mensch.

* Da« Wort Gcschichtöklittcrung geht
aus ein erschienenes Werk des Satiriker«
Johannes Fischart zurück: . Geschichts-
klitterung der Taten der Helden und Her¬
ren Gargantua und Pantagruel ", in dem
frei »ach dem Französischen des Rabelais
die gesamten Kultur- und LebenSerschet-
nungen des 16. Jahrhundert » in köstlicher
Weise verspotte» lverden. Geschichtsklitte¬
rung ist die tendenziöse Verknüpfung ge¬
schichtlicher Tatsachen zur einseitigen
Darstellung der Zusammenhänge.

ch Bastei ist eine ältere Bezeichnung
für Bastion und bedeutet Bollwerk in der
mittelalterlichen Stadtbesestigung, in der
Regel in Form eines vorspringenden
Halbturmcs.

* Repartieren. Wenn nach einem
Wertpapicr oder einer Devise a» der
Börse so starke Nachfrage herrscht, daß
die Kaufaufträge aus den vorliegenden
Verkaussausträgcn nicht befriedigt wer¬
den können — es sei denn unter außer¬
gewöhnlicher Kurssteigerung —, wird aus
die vorliegenden Kaufaufträge nur ein
bestimmter Bruchteil zngeteilt, in der
Börscnsprache: . repartiert ". Das Wort
kommt vom lateinischen par» — der Teil.

* Aktien sind Anteile an Erwerbs-
gesellschasten; der Aktionär ist also Teil¬
haber. Gewöhnliche Aktien oder Stamm-
aktien erhalten jährlich eine Gewinnbe¬
teiligung (Dividende) entsprechend dem
Geschäftsergebnis; bei einem nur kleinen
Gewinn oder gar bei einem Verlust gar
keine Dividende, bet höherem Gewinn
höhere Dividende. Vorzugsaktien da-
gegen sind vor den Stammaktien dadurch
bevorzugt, daß ihnen eine feste Dividend»
arantiert ist, gleichviel, ob die Gesell-

. ' oft mit Gewinn oder mit Verlust ge¬
arbeitet hat. Meist sind die Vorzugs¬
aktien auch bet einer Liguidation bevor¬
zugt zu befriedigen. Andererseits haben
sic allerdings den Nachteil, daß ihre feste
Dividende nicht steigt, auch wenn z. B.
aus die Stammaktien das Mehrfache als
Gewinn ausgcschüttet werden kann.

* Präsumtiv heißt mutmaßlich, vor¬
aussichtlich. Das Wort kommt vom la¬
teinischen praeeuwcro= voraussehen, an¬
nehmen.
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* Rätselhaft. Dame: . Ach. wisse» Sie.

darüber wundere ich mich ,ar »ich,, daß
die Astronomen den Laus de, Stern » be¬
rechnen können, aber aus welch« Welse sie
die Namen derselben in Erfahrung brin-
gen, das ist mir in der Tat «ärselhast"

-t- Mißverständnis. Dame-. . Weißt
du, Jette , was mir an deiner Vorgänge¬
rin am besten gefiel, das war der große
Ernst, der sic nie verließ!" — Mädchen:
.O . darüber können gnädige Frau ganz
ruhig sein, meiner ist auch groß genug
und verläßt mir selten, aber — er heißt
Aujust!"

* Berschnappt. Bedienter: . Da der
gnädige Herr heute abend »och abreist, so
schickt er heute noch das Geburtstags¬
geschenk. Sie sollen das Päckchen aber ja
erst morgen, am Geburtstage, össnc».
Unter keinen Umständen früher."
Fräulein : »Schön. Hat er denn sonst
weiter gar nichts dazu gesagt?" — Be¬
dienter: . Nein, er meinte nur, ich solle
da« Päckchen ja recht behutsam iragcii
und nicht drücken, weil sonst das blau-
seidene Kleid. waS drin ist, zerknittert
würde."

* Aus der Rolle gefallen. . . . . Sind
Sie es eigentlich, Fräulein , die uns in
der Frühe immer mit dem herrliche»
Klavierspicl entzückt?" — . Nein — das
ist mein Nachbar!" — »Dem Kerl könnte
ich den Hals umdrehen!"

* Im Zorn. Vater idem Sohn bei
den Schularbeiten helfend): . Wider-« nicht immer,Junge;was in der

ta gelehrt wird, das sitzt fest bei
mir - in dieser Klasse bin ich vier
Jahre gewesen!"

% Der Durchschnitt. . Ein Durchschnitt
ist ein Ding, wohin Hühner Eier legen!"
— . Wieso denn?" — . Papa hat gesagt,
dir Hühner legen im Durchschnitt 12«'
Eier ."

Füllrätsel
a a a T | e 1r
0 e e '■ K l
1 in n n 1) II
n o 0 r r r
r r » a 8
i t Hü. W ?.

Auerochs
Planet
Sonntag
Heiltrank
Gewtttererscheinung
Tischgerät
Werden die Buchstaben zu Wörtern von
angegebener Bedeutung umgeordnet, so
bezeichnen die Diagonalen je einen be¬
rühmten deutschen Komponisten.

(Auslösung in nächster Nummer.)
Auslösung der Rätsel auö voriger

Nummer
Kapselrätsrl: .Nur im Herzen

blüht die Freude, eine Blume rosenrot."
Scherzrätsel:  Riga retten, Ziga¬

retten.
Kreuzworträtsel:

(1QHQ
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